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Kolonialvorstoß abgelehnt !
3m Oberhaus beantragte Lord Noel Buxtou die Umwandlung britischer !

Kolonie « in Dölkerbundsmaudate !

X London , 18. Februar.
Eine bemerkenswerte Kolonialaussprache

fand im englischen Oberhaus infolge eines
Antrages des arbeiterparteilichen Lord Noel
Vuxtom  das Mandatssystem in geeigne¬
ten Fällen auf britische und andere Kolonien
anzmvenden und Was Deutsche Reich wieder
in das Kongobecken-Abkommen einzubeziehen,
statt. Buxtou begründete seinen Antrag da¬
mit. daß Großbritannien dem
Kriege zu st euere , wenn es die Ko¬
lonien als eine „geschlossene Re¬
servation " behalte.  Bilde man sich
etwa ein, daß Großbritannien in 50 oder
M Jahren seine Kolonien noch wie Gebiete
behandeln werde , in denen andere Staaten
weder kaufen noch verkaufen dürfen ? Das
Bedürfnis nach Märkten bilde einen wich¬
tigen Teil der deutschen Kolonialforderun¬
gen. Der Schaden , der dem Deutschen Reich
und anderen unbefriedigten Staaten durch
das von den Kolonialmächten eingeführte
Wem der Vorzugsbehandlung zugefügt
md, ist beträchtlich . Die Schließung dieser
Ärkte hat zur Folge gehabt , daß das
Leutsche Reich und andere unbefriedigte Na-
lionen Gebiete verlangen . Durch einen Ko¬
lonialaustausch allein könnten nach Buxtons
Ansicht die wirtschaftlichen Fragen des
Deutschen Reiches nicht gelöst werden , ob¬
wohl der Kolonialhandel in dieser Bezie¬
hung ein Hauptfaktor ist . Anderen Na-
tionen zu erklären , daß sie keine
Kolonien haben dürsten  und auch
kein Recht zu einem freien Warenaustausch
mit den Kolonien Großbritanniens hätten,
widerspricht  der Politik der „Noblesse
oblige". Vertrauen ist für die Friedenssiche¬
rung ein wesentlicher Faktor , aber wirt¬
schaftliche Ungerechtigkeiten behindern das
Vertrauen . Kolonien dürften nicht

wie Privateigentum behandelt i
werden.  Nicht nur das Deutsche Reich. !
sondern auch andere Nationen werden von ;
der englischen Politik der Ausschließlichkeit °
betroffen . :

Auf die Revision des Kongo -Becken-Ab- -
kommens übergehend , erklärte Lord Noel !
Buxton , daß die Wiederzulassung des Deut - -
scheu Reiches nur recht und billig wäre . I n" !
Afrika brauchtman die deutsche l
Industrie und die deutsche  !
Wissenschaft.  Beide würden hier ein ;
weites Betätigungsfeld haben . s

Der konservative Lord Lugard  brachte !
einen Gegenantrag ein . der den Antrag auf ^
Unterstellung gewisser Kolonien unter das i
Mandatssystem gegenstandslos machte und !
eine Lösung allein auf wirtschaftlichem Ge- s
biet anstrebte . Im Verlaus der Aussprache s
bezeichnte der Oppositionsliberale Lord j
Crew  den Raub der deutschen Kolonien !
als politischen Fehler , während der konser- i
vative Lord Lloyd  die Berechtigung des s
deutschen Kolonialanspruches bestreiten zu !
müssen glaubte.

Als Vertreter der Regierung lehnte Unter - :
staatssekretär Lord Plymouth  den An - !
trag ab . wobei er nachzuweisen versuchte . .
daß das Mandatssystem nichtnot - -
w e n d i g e r w e i s e sich z u m S e g e n d e r ^
Bevölkerung eines Mandatsge - !
bietes answirkt,  aucki die Abschaffung ^
der Vorzugszölle würde die Schwierigkeiten :
nicht überwinden . Die britische Regierung !
sei der Ansicht, daß die wirtschaftlichen j
Schwierigkeiten besser in den Beratungen ^
oes demnächst in Genf zusammentretenden :
Rohstoffausschusses behandelt werden könn - !
ten . Damit wurde die Angelegenheit fallen s
gelassen und das Oberhaus vertagt.

Die Ziele der Befreier Spaniens
Die große Pleite der bolschewistischen Machthaber j

Salamanca , 18. Februar.
Der Führer der spanischen Fremdenlegion,

General d e A st r a y, sprach über den natio¬
nalen Sender Salamanca über die Ziele
der Befreier Spaniens vor der Versklavung
an ausländische Herren : Er widerlegte ein¬
gehend die bolschewistischen Greuelmärchen
über die angebliche Terrorherrschaft der na¬
tionalen Truppen in den eroberten Städten.
Jeder angeklagte Verbrecher kommt vor das
Kriegsgericht und niemand wird verurteilt,
ohne daß das Gericht die ehrliche Ueberzeu-
gung gewonnen hat , daß die Strafe verdient
sst. Das nationale Heer wird als Be-
ireierundnichtalsUnterdrücker
nach Madrid kommen . Der General gab
auch Verhaltungsmaßregeln für den Augen¬
blick der Eroberung der Hauptstadt : Man
soll nicht flüchten , sondern abwarten . Als
Zeichen friedlicher Gesinnung sind weiße
Fahnen zu zeigen und weiße Armbinden zu
bagen . Auch Milizangehörigen und Söld¬
nern der „Internationalen Brigade ", wenn
he sich durch Erheben beider Hände ergeben,
Nnrd nichts geschehen. Nur Verräter , Ver¬
brecher und Hetzer wird die Schwere des Ge-
setzes treffen.

Erfolgreiche Luftangriffe
bolschewistischen Stellungen ui

inaond stehen unter dem dauernden Bon
bardement durch nationale Flieger . In de
Madrider Außenstädten waren vielfm
A ^ride zu beobachten . Auch die katalanisck
«ladt Lerida  wurde von nationalen Ml
Mrn erfolgreich mit Bomben belegt . An dl
^,?,.rrder Front scheiterten mehrere kölsch
5i° Irmit  schweren Verlusten fr

-^ Ewisten. Dabei wurden zwei vo
.bmgesetzten bolschewistischen Tanks e:

-wet . Fm I a ra m a - Abschnitt , wo d
»ie um die Oelbaumwälder äußerst e:

bittert sind — die Bolschewisten haben sogar
in den Baumkronen Schützennester eingerich¬
tet — haben die nationalen Truppen er¬
neut 6 Kilometer Raum in die Tiefe ge¬
wonnen und sind nunmehr 20 Kilometer von
Alcala de Henares  entfernt.

Nach Mitteilungen des kommunistischen
Senders in Madrid fand an der katalani¬
schen Küste bei Tarragona ein Gefecht zwi- !
schen drei bolschewistischen und zwei natio¬
nalen Kriegsschiffen statt , bei dem die bol¬
schewistischen Schisse schwer beschädigt flüch¬
ten mußten . Dabei ist der französische kom¬
munistische Abgeordnete Masse ll  ums
Leben gekommen.

Die bolschewistische Pleite
Zwischen anarchistischen Gruppen in

Madrid , von denen eine in der Umgebung
geplündert hatte , kam es zu einer schweren
Schießerei , da sich die zweite Gruppe in den
Besitz der Beute setzen wollte . Zwölf Tote,
darunter fünf Frauen , und über 40 Verletzte
blieben am Platze.

In dem von den Bolschewisten noch be¬
herrschten Teil Spaniens breitet sich das
Notgeldunwesen immer mehr aus . In A l-
manzora  lProvinz Castillon ) wurden
verschiedene Pappstücke als einziges Zah-
lungsmittel eingesührt , die mit einem Stem¬
pel eines „Revolutionsausschusses " versehen
find.

Freimaurer- die Seifer Moskaus
Bezeichnender Brief einer Freimaurerloge

Salamanca , 18. Februar.
Das Barcelona «! Kommunistenblatt „El

Diluvio " veröffentlicht den Brief einer nord»
ostfpanischen Freimaurerloge , in dem es zu-
nächst heißt , daß die Leitung der gesamten
Freimaurerschaft sich seit Beginn des Bür¬
gerkrieges öffentlich zur Sache des „Vol-

kes"(ü) bekannt und ' ihr weitgehende tat¬
kräftige Unterstützung gewährt hat . Weiter
heißt es: „Verteilt in allen antifaschistischen
Verbänden der Welt ist die Unterstützung
durch unsere Brüder recht bedeutend !" Der
Brief schließt mit dem Schlachtruf : „Wir
Freimaurer sind unlösbar verbunden mit
euch im Kampf um die Freiheit und Gerech¬
tigkeit ! Wir haben die Unterstützung aller
Freimaurer der ganzen Welt !"

Jeder Kommentar ist überflüssig!

ItesrmzWcheilMißiwhmm
gegen die Anwerbung von Spanien-

Freiwilligen
Paris , 18. Februar.

Die vom Ministerrat am Donnerstag an¬
genommenen Gesetzesvorschriften zum Ver¬
bot der Anwerbung von Spanienfreiwilligen
setzen sich aus zwei Verordnungen , einer Ver¬
fügung und zwei Runderlussen zusammen.

Die erste Verordnung verbietet jedem fran¬
zösischen Staatsangehörigen , bei den Streit¬
kräften in Spanien oder in spanischen Be¬
sitzungen einschließlich der spanischen Ein¬
flußzone in Marokko Dienste zu nehmen.
Artikel 2 verbietet auf französischem Gebiet
die Anwerbung in jeder Form . Namentlich
sind untersagt : 1. die Eröffnung und der
Betrieb von Werbebüros , '2. Die Anwerbung
in öffentlichen Versammlungen oder durch
Hausbesuch , durch Zeitungsanzeigen , durch
Rundfunkwerbung und durch Rundschreiben,

Polenfeindliche
Scharfe Abwehr dm

X Warschau , 18. Februar.
Nach der raschen Abfuhr der von Moskau

angeregten Danzig -Lüge der französischen
Presse hat man in Sowjetrußland selbst
einen Lügenfeldzug gegen Polen begonnen,
indem man Zusammenhänge zwischen den
„Trotzkisten " und dem polnischen Nachrichten¬
dienst behauptete . Die der Negierung nahe¬
stehenden Blätter „Polska Zbrojna " und
„Expreß Poranny " erwidern sehr scharf.

„Expreß Poranny " nennt die Lügen eine
dumme und unverschämt ver¬
logene Unterstellung.  Das Schicksal
der bolschewistischen Machthaber ist der pol¬
nischen Oefsentlichkeit völlig gleichgültig , ob
es sich nun um schon „Liquidierte " handelt
oder um solche, die noch darauf warten , an
die Reihe zu kommen . Hingegen hat sich die
amtliche bolschewistische Propaganda Polen
gegenüber niemals korrekt oder loyal Verhal¬
ten . Das Blatt will auf die schmutzigen
Unterstellungen der „Prawda " nicht näher
eingehen , sonst müßte man viel sagen über
die unterschiedlichen Pariser Affären und
„spanischen Wunder ".

„Polska Zbrojna " verteidigt ebenso scharf
die Berechtigung einer antikommunistischen
Aktion , d. h. die energische Abwehr der bol¬
schewistischen Propaganda in Polen . Es han¬
delt sich dabei um eine notwendige Vertei¬
digung der polnischen Oefsentlichkeit gegen
die verlogene Agitation , die Moskau in Polen
und in der ganzen Welt betreibt . Eindring¬
lich weist das Blatt auf die polenseindliche
Propaganda Moskaus hin , das um jeden
Preis Polen in seine friedensstörenden
Machenschaften hineinziehen will.

Die halbamtliche „Gazeta Polska " erklärt,
Polen kann es nicht zulasten , daß Moskau
durch seine Propaganda der Polnischen Be¬
völkerung einredet , daß die dortige Hölle ein
Paradies sei und daß dort Kulturfortschritte
vorhanden seien, wo es sich tatsächlich um
eine Schande des 20 . Jahrhun¬
derts  handelt . Man kann nicht zulasten,
daß Moskau den Glauben erweckt, der
„Schuhherr der arbeitenden Massen und der
bedrückten Minderheiten " zu sein.

Wieder Großstmks in Frankreich
Paris , 18. Februar.

Durch Frankreich geht eine neueStreik-
welle,  die die innerpolitischen Schwierig¬
keiten der Reaieruna Blum wesentlich ver-

3. Sttslungen und Zahlungen , Drohungen
und Mißbräuche der Autorität oder der Be¬
fugnisse zum Zweck der Anwerbung . Artikel 3
verbietet es jeder Person französischer oder
ausländischer Staatsangehörigkeit , die sich
auf französischem Gebiet befindet , dieses Ge¬
biet mit Bestimmung Spanien oder den spa¬
nischen Besitzungen einschließlich der spani¬
schen Einstußzone in Marollo zu dem im
Artikel 1 genannten Zwecke zu verlassen . Auch
ist die Durchreise durch französisches Gebiet
zu solchen Zwecken untersagt.

Die zweite Verordnung enthält eine Reihe
von Maßnahmen zum Verbot der Ausstellung
von direkten Fahrkarten (Eisenbahn , Damp¬
fer , Flugzeug ) nach Spanien , es sei denn,
daß der Paß des Antragstellers einen beson¬
deren Genehmigungsvermerk enthält . Dem
Kapitän jedes französischen Schisses ist es
verboten , eine Person , die nicht die besondere
Genehmigung im Paß besitzt, für Spanien
an Bord zu nehmen oder in einem spanischen
Hasen von Bord zu lassen . Die Verordnung
sieht auch ein Verbot des Ueberfliegens der
französischen Pyrenäenzone in einer Breite
von 10 Kilometern und das Ueberfliegen der
französischen Hoheitsgewäsier in gleicher
Breite bis zu drei Meilen von der Küste ent¬
fernt vor . Die Verfügung des Außen - und
Innenministers setzt die Gültigkeit aller von
den französischen Behörden in Frankreich
oder im Auslande ausgestellten Reisepapiere
hinsichtlich Spanien , die spanischen Besitzun¬
gen und die spanische Einslußzone in Marokko
vorläufig außer Kraft.

Lügen Moskau
» die polnische Presse

schärfen dürfte . So ' haben in den Kraft-
wagenwerken von Peugeot in Sochaux
bei Montbsliard 14 000 Mann die Arbeit
niedergelegt ; einige Gruppen halten die
Werkstätten besetzt. Die Streikenden fordern
eine Lohnerhöhung von 15 v. H.; Blum hat
bereits einen obersten Schiedsrichter ein¬
gesetzt. Wie man dazu erführt , haben die
Streikenden vier leitende Angestellte ein¬
geschlossen und erst nach einigen Stunden
sreigelassen.

Ein zweiter Streik brach auf dem Bahn¬
hof von Denain  wegen eines Zwischen¬
falles aus , der bald alle Eisenbahnangestell¬
ten der Bergwerksgesellschaft von Anzin
(Nordfrankreich ) erfaßte . Wenn es auch ge¬
lungen ist, den Personenverkehr im größten
französischen Kohlengebiet zu sichern, so ruht
doch der Güterverkehr vollständig , so daß die
Gruben geschlossen werden mußten und
17 000 Bergarbeiter arbeitslos
wurden.

Kulturkreis-er SA tagt
Berlin , 18. Februar.

Am 22. und 23 Februar findet in Berlin
die erste diesjährige Arbeitstagung des Kul¬
turkreises der SA . statt , die mit einem Emp¬
fang bei Reichsminister Dr . Goebbels
eingeleitet wird . Am Dienstag wird Stabs¬
chef Lutze über „SA . und Kultur " sprechen.
Den Abschluß bildet die Teilnahme des ge¬
samten Kulturkreises an der Reichssendung
„Das Deutsche Gebot " von Boehmer uni»
Lauer , die am Dienstag zum Todestage
Horst Wessels über alle Sender gehen wird.
Auch hier wird der Stabschef der SA.
sprechen.

Der Führer eröffnet die AutofKau
kk. Berlin , 18. Februar.

Morgen Samstag wird der Führer
und Reichskanzler  die Internationale
Kraftwagen - und Kraftradausstellung in
Berlin mit einer Ansprache eröffnen , lieber
10 000 Mann der Motorbrigade Berlin des
NSKK . werden das Ehrenspalier von der
Reichskanzlei bis zum Kaiserdamm mit rund
2000 Kraftfahrzeugen bilden , während vor
der Reichskanzlei die erfolgreichsten deutschen
Rennwagen und Rennmotorräder mit den
deutschen Meisterfahrern Paradeaufstellung
nehmen : Rudolf Laracciola . Manfred
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von Brauchitsch  und Hermann Lang
auf Mercedes -Benz . Bernd Rosemeyer,
Hans Stuck und Ernst von Delius  auf
Auto -Union . Ewald Kluge . H. P . Mül-
ler.  Karl Braun  und Hans Kahr¬
mann  auf Auto - Union - DKW .. Heiner
Fleischmann  aus NSU . und Ernst
Henne  auf BMW . Zu Beginn des feier¬
lichen Staatsaktes , bei dem auch Neichs-
minister Dr . Goebbels  das Wort ergrei¬
fen wird , werden alle Geldzeichen des NSKK.
in die Ehrenhalle einziehen.

Belgiens Außenminister begrüßt die
SleiKstagserklSrungen des Fübrers

Brüssel , 18. Februar
Zum Abschluß der außenpolitischen Aus¬

sprache in der belgischen Kammer erklärte
Außenminister Spaak  in längeren Aus-
sührungen u . a .. daß die belgische Regierung
mit wirklicher Genugtuung von den Aus¬
führungen des Reichskanzlers Kenntnis ge¬
nommen hat . Sie erblickt darin , was Bel¬
gien angeht , die Bekundung eines Geistes¬
zustandes . der die Möglichkeit einer
Vereinbarung in Aussicht  stellt.
Zu dem diplomatischen Meinungsaustausch
über die SicheiHeitssrage im Westen erklärte
der Außenminister , daß die belgische Regie¬
rung wünscht , daß die Verhandlungen dar¬
über nunmehr in ein aktiveres Stadium ein-
treten

Modernes MtsOaMenken
Wilhelmshaven , 18. Februar.

Der Pressechef der NSDAP ., Reichsleiter
Dr . Otto Dietrich,  sprach am Donners¬
tag vor den Offizieren der Marinestation der
Nordsee in Wilhelmshaven über Zeitfragen
der Politik und Wirtschaft . Dr . Dietrich ent¬
warf ein fesselndes Bild des politischen und
wirtschaftlichen Geschehens unserer Zeit . Auf
die Frage „Wird die Nohstofsshn-
these das wirtschaftliche Welt¬
bild ändern ?" gab Dr . Dietrich die Ant¬
wort : „Sie wird es dann , wenn die gewal¬
tige Synthese des Gei st es und der
Menschen,  die die nationalsozialistische
Bewegung darstellt , hinzukommt , ihnen die
Bahn bricht und damit die Brücke schlägt
in eine neue Welt ."

Befriedigung auf dem Balkan
Belgrad , 18. Februar.

Im Anschluß an die letzte Sitzung der
Konferenz des Ständigen Rates der Balkan¬
entente wurde eine Mitteilung veröffentlicht,
in der es u . a . heißt : Der Ständige Rat der
Valkanentente hat vom 15. bis 18. Februar
unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
und Außenminister Jugoslawiens , Stoja-
dinowitsch . der zur Zeit amtsführender Prä¬
sident des Ständigen Rates der Balkan¬
entente ist. in Athen eine ordentliche Sitzung
abgehalten . Die Erörterungen des Ständi¬
gen Rates , die sich in einer Atmosphäre
herzlicher Freundschaft abwickelten , führten
erneut zu der Feststellung , daß die Ansichten
der Vertreter der Außenpolitik der vier
Länder völlig überein st immen.
Aus dem Gebiet der internationalen Be¬
mühungen um den Frieden hat der Rat der
Balkanentente ganz besonders die kürzlich
erfolgte Einigung zwischen Groß¬
britannien und Italien  begrüßt,
die einen sehr bedeutenden Beitrag für die
Aufrechterhaltung des Friedens und des
Status quo im Mittelmeer darstellt.

Der Ständige Rat hat mit Befriedigung
von dem Abschluß des Freundschaft s-
paktes zwischen Bulgarien und
Jugoslawien  Kenntnis genommen,
der am 24. 1. 1937 in Belgrad unterzeichnet
wurde . Er hat festgestellt , daß dieser Pakt
den Zielen der Balkanentente entspricht , d. h.
der Aufrechterhaltung des Friedens auf dem
Balkan dient.

Ao/iiifcheKrrrsnachrjchien
Geschenk japanischer Weber an den Führer

Die Weberzunft von Chichibu. nordwestlich
Tokio, hat in der deutschen Botschaft als Ge¬
schenk für den Führer  ein vollständiges,
mit dem Hakenkreuz und dem Zunftwappen be¬
sticktes japanisches Gewand überreichen lassen.
Gastgeschenk Görings für Moscicki

Anläßlich der Staatsjagd in Bialowieza hat
Ministerpräsident Gbring  gestern dem polni¬
schen Staatspräsidenten Moscicki  den besten
hannoverschen Schweißhund als Gastgeschenk
überreicht.

Das vierte Kind des Reichsministers Frank
Reichsminister Dr . Frank  ist zum vierten

Male Vater geworden; der jüngste Sohn wird
den Namen Hans Michael erhalten.
Ueberfall auf britische Truppen

Wie aus Neu-Delhi gemeldet wird, sind erneut
britische Truppen in Waziristan , und zwar dies¬
mal in der Nähe der Stadt Wana, von eingebo¬
renen Stämmen überfallen worden. Ein britischer
und ein indischer Soldat wurden getötet, ein
britischer Offizier, ein britischer Soldat und fünf
indische Soldaten verwundet. Es handelt sich um
Kharotistämme, die seit längerer Zeit ausstän-
disch find.

Irland gegen die Teilnahme in Spanien
Wie aus Dublin berichtet wird , hat die irische

Regierung ein Gesetz eingebracht, das die Teil¬
nahme von Freiwilligen am spanischen Bürger¬
krieg verbietet. Das Gesetz sieht umfangreiche
Maßnahmen vor. um die Durchreise und die An-
Werbung von Freiwilligen nach Spanien künftig
zu unterbinden.

Baldwin gegen die Marxisten
Bei einer Nachwahl in Richmvnd wandte sich

der britische Ministerpräsident Baldwin  scharf
gegen die marxistische Politik , die nur die Inter¬
essen einer Klasse vertritt und Finanzen , wirt¬
schaftliches Vertrauen und Verteidigung vernach¬
lässigt.

Englische Volksgasmaske absolut sicher
Bei einem Empfang erklärte der britische

Fliegeroberst S t e e l - P e r ki n s, daß die Volks¬
gasmaske, mit der die gesamte Zivilbevölkerung
Englands bei drohender Kriegsgefahr ausgestattet
wird , einen absolut sicheren Schutz gegen alle
bekannten Kampfgase darstellt. Die Regierung
übernimmt für alle Gasschutzmittel die volle
Bürgschaft.

Aegypten will in den Völkerbund
Die ägyptische Regierung hat Antrag auf Aus¬

nahme in den Völkerbund gestellt. Die britische
Neaieruna bat um die Eiuberunina einer voraus¬
sichtlich Ende Mai stattfindenden Sondersitzung
des Völkerbundes zur zustimmenden Erledigung
dieses Antrages ersucht und eine Reihe von Mäch¬
ten um die Unterstützung gebeten.

USA . will Flottengleichheit
mit Großbritannien

Der amerikanische Marineoperationschef Admi¬
ral William Leahay  hat dem Präsidenten
Roosevelt vorgeschlagen, die amerikanische Marine
auf die gleiche Stufe wie Großbritannien zu
bringen.

Frontsoldatenbesuch
beim Führer

Spontane Huldigung der ausländischen
Kriegsteilnehmer auf dem Berghof

X Berchtesgaden , 18. Februar.
Einer Einladung des Führers folgend , trafen

gestern die Mitglieder der ständigen internatio¬
nalen Frontkämpferkommission , die gegenwär¬
tig in Berlin tagen , in einem Sonderzug zu
einem Besuch des Führers im Berghof in
Berchtesgaden ein . Der Präsident der Kom¬
mission, der kriegsblinde und einarmige Führer
der italienischen Kriegsopfer , Carlo Del-
croix,  begrüßte in der Uniform der faschisti¬
schen Miliz namens aller Kameraden von allen
Fronten des Weltkrieges den Führer als
Staatsoberhaupt und Frontkämpfer und um-
riß die Friedensaufgabe der Teilnehmer des
Weltkrieges.

Der Führer dankte dem Präsidenten
Telcroix und seinen Kameraden dafür , daß
sie den Weg in diesen abgelegenen Teil
Deutschlands gefunden haben , um ihn zu be¬
suchen. Als Frontkämpfer sei er besonders
glücklich, die Frontkämpfer anderer Nationen
bei sich zu sehen . Allem voran steht die Er¬
kenntnis , daß ein neuer kriegerischer Konflikt
katastrophale Folgen sür alle Nationen hätte.
Auf ihrer Reise durch das Deutsche Reich
haben die ausländischen Frontkämpfer ein
Volk vorgefunden , das fleißig seiner täglichen
Arbeit nachgeht , und das in einer gemein¬
samen großen Anstrengung die bestehenden
Schwierigkeiten zu meistern sucht. Die riesen¬
hafte Anstrengung , die das deutsche Volk im
Augenblick macht , ist nur dadurch möglich,
daß im Deutschen Reich absoluter Frieden
herrscht.

Wenn aber schon die Störung des inne¬
ren Friedens die Aufbauarbeit im Deutschen
Reich gefährden würde , so würde eine V e-
drohung des äußeren Friedens
des Deutschen Reiches die gigan¬
tische Anstrengung der deutschen
Nation um ihre Wiedergesun¬
dung zu schänden machen.  Das
deutsche Volk hat nicht die geringste böse
Erinnerung mehr an den Krieg . Es ist
nichts übrig geblieben als die große Achtung
vor den ehemaligen Gegnern , die dasselbe
Leid und dieselben Gefahren auf sich ge¬
nommen haben wie die deutschen Soldaten.
In einem Lande , dessen Regierung fast aus¬
schließlich aus Frontkämpfern besteht , sieht
man den Krieg mit anderen Augen an als
die Völker tun . die ihn nicht kennen.
Frontkämpfer wissen , daß der
Krieg zwar ein großes , aber auch
ein grauenhaftes Erlebnis  ist.
So haben alle Frontkämpfer nur den einen
Wunsch , daß nie wieder etwas Derartiges
eintreten möge . Nicht aus Schwäche
oder Feigheit , sondern im alten
Frontkämpsergeist treten sie
für den Frieden ein.  Wenn jemand
den Begriff Frieden versteht , so sind cs die¬
jenigen . die auch die Bedeutung des Be¬
griffes Krieg bis ins Letzte an sich selbst er¬
fahren haben.

Die etwa 80 Teilnehmer der Fahrt blieben
dann einige Stunden ans dem Berghof . Im¬
mer wieder bildeten sich um den Führer
Gruppen von Frontkämpfern aus aller Welt.
Die französischen Kriegsteilnehmer erinner¬
ten an die Tage , da der Führer , der wohl
einer der wenigen Frontkämpfer unter den
Staatsoberhäuptern der Welt ist. ihnen aus
der anderen Seite gegenüberlag . Sic sind
stolz und froh darüber , ihm jetzt die Hand
geben zu können in der inneren Gewißheit,
daß sich die Jahre des Weltkrie¬
ges nicht wiederholen werden,
wenn es nach seinem und ihrem
Willen geht.  Mit dem ebenfalls kriegs¬
blinden Führer der Polnischen Abordnung,
mit den Frontkämpfern aus Italien . Eng¬
land , Rumänien . Oesterreich , Ungarn , der
Tschechoslowakei, Südflawien . Griechenland
und vielen anderen Nationen sprach der
Führer ebenfalls längere Zeit . Zum Schluß
des Besuches bereiteten ihm die Frontkämp¬
fer aus allen Nationen spontan eine herz¬
liche Huldigung.

.Die deutschntalienische Freundschaft
ist stärker, als mancher glaubt !"

Der Besuch des Reichsleiters der DAF . Dr . Ley und des Präsidenten des saschistschen Indu-
strie-Arbeiter -Verbandes in Württemberg

"Stuttgart,  18 . Februar.
Es ist eine hohe Anerkennung württember-

gischen Schaffens und schwäbischer Leistung,
daß der Reichsleitcr Dr . Ley seine italieni¬
schen Gäste , den Präsidenten des faschistischen
Jndustrie -Arbeiter -Verbandcs Exz. Tullio
T i a n e t t i mit seiner Begleitung
Dr . Suardi,  Generaldirektor Dr . Contu
und Generalsekretär Nunzi  gleich in den
ersten Tagen ihrer Reise durch das neue
Deutsche Reich nach Württemberg führte.
Von der Bevölkerung herzlich begrüßt , konn¬
ten die Gäste Einblick nehmen in das Schas¬
sen unseres Gaues und in die Leistungen der
Deutschen Arbeitsfront in Württemberg , die
sie mit ehrlicher Bewunderung sahen . Der
Besuch im Hause der DAF . in Stuttgart ge¬
währte den Gästen Einblick in die Organi¬
sation , an der sie vor allem das vorbildliche
Unterftützungswescn der Deutschen Arbeits¬
front interessierte . In der Wolfbuschsiedlung
sahen sie die beispielgebende Aufbauarbeit
des Tritten Reiches , während sie in den
Maybach - und Dornier -Werkstättcn in
Friedrichshafen die neuen Wege der Bcrufs-
crziehung im nationalsozialistischen Deutsch¬
land kennen lernten.

Der Besuch hat mit dazu beigetragcn , die
engen Bande weltanschaulich gleicher Aus¬
richtung und herzlicher Freundschaft zwischen
dem deutschen und dem italienischen Volke
zu verstärken . Präsident Cianetti  gab
dem auch in seiner Dankesansprache an Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Murr  Aus¬
druck, in der er seine Genugtuung betonte,
daß das Deutsche Reich und Italien sich in
der gemeinsamen Front gegen den alles zer¬
störenden Bolschewismus zusammengesunden
haben . Er weiß , erklärte er , daß es zwar
einige Auslandszeitungen gibt , die die
deutsch-italienische Freundschaft mit hämi¬
schen Bemerkungen betrachten , aber diese
ausländischen Zeitungen sollen sich nicht
täuschen : Die deutsch -italienische
Freundschaft ist viel stärker , als
mancher glaubt!

voran die Jugepd dieser Siedlung , die hj.
Gäste stark beeindruckte , begrüßte Dr. Led
und die Italiener mit stürmischer Herzlich,
keit. Sprechchöre baten Dr . Ley: „Liebei
guter Dr . Leh. gib uns heute mittag stej!-
Die Erfüllung dieses Wunsches gab den An¬
stoß zu einem Sturm auf Dr . Ley und Prch
sident Cianetti , die den zahlreichen
scheu nach Autogrammen kaum Nachkommenkonnten.
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Nach einer kurzen Mittagsrast in Stuti-
gart , während der Neichsstatthalter „nd
Gauleiter Murr noch einmal den Gästen den
Gruß des Gaues entbot , worauf Präsident
Cianetti mit den an anderer .Stelle wieder-
gegebenen politisch bedeutsamen Worten
dankte , und nach dem strammen Vorbei¬
marsch der Ehrenformationen vor Tr . Lev
Präsident Cianetti und Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr vor dem Hotel „Zeppelin'
begaben sich die Gäste im Flugzeug nach
Friedrichshafen.

Punkt 10 Uhr vormittags landete das
Flugzeug , das den Reichsleitcr der Deut¬
schen Arbeitsfront . Dr . Ley. mit seinen ita-
lienischen Gästen aus der Stadt der Reichs-
Parteitage brachte , ans dem auch mit ita¬
lienischen Fahnen geschmückten Flugplatz in
Böblingen , wo zahlreiche Vertreter von Par¬
tei und Staat mit Neichsstatthalter und
Gauleiter M n r r an der Spitze zum Emp¬
fang erschienen und die Ehrenabordnungen
der Wachstandarte „Feldherrnhalle ", der
Werkscharen , Politischen Leiter und anderer
Gliederungen angetreten waren . Auch vor
dem Hause der Deutschen Arbeitsfront wa¬
ren Ehrenformationen angetreten , deren
Front Präsident Cianetti  mit Dr . Ley
und Gauleiter Murr  unter herzlichen
Kundgebungen einer großen Menschenmenge
abschritt , ehe sie mit Ganobmann Schul z
den Rundgang durch das Haus antraten.
Nachdem sich die italienischen Gäste in den
einzelnen Abteilungen eingehend für die hier
geleistete gewaltige Arbeit interessiert hatten,
erklärte Reichsorqanisationsleiter Dr . Lest
Vom Dache des Hauses den Gästen Stutt¬
gart . wobei sich der Reichsorganisationsleiter
als hervorragender Kenner dieser Stadt er¬
wies.

Krebs ist Wlbar!
Stuttgart . 17. Februar.

Die Neichsarbeitsgemeinschast für Schs-
densverhütnng . Landesverband Württemberg,
führte in Zusammenarbeit mit dem Landes¬
verband Württemberg des Reichsausschussez
für Krebsbekämpfung am Mittwochabend m
Planetarium vor einem zahlreich erschie¬
nenen Publikum einen äußerst lehrreich»
A u s k l ä r n n g s f i l m „Kampf dem
Krebs"  vor . Vor Beginn der Ausführung
sprach der Vorsitzende des Landesausschussei
im Neichsausschuß für Krebsbekämpfung , bei
bekannte Krebsforscher Nniversitätsprofemi
Dr . Dietrich,  einige einleitende Worte,
die bestens dazu geeignet waren , die in wei¬
ten Kreisen unseres Volkes verbreitete große
Furcht vor dem Krebs wesentlich zu bannen,
indem er die Wege aufzeigte , den KreK
frühzeitig zu erkennen  und eben!«
frühzeitig zu bekämpfen.  Wir kön¬
nen jedem Krebskranken , der rechtzeitig zw
Arzt kommt , versichern , daß Krebs heilbar r
und daß er ' zum mindesten die feste Zuvor
sicht haben kann , daß auch sein Fall zu Hei¬
len ist. Der Film gab einen interessanten
Querschnitt durch die ernste Arbeit der ärzt¬
lichen Wissenschaft.

Bei übler Nachrede ertapyt
In der Wolfbuschsiedlung

Nach einem Besuch im Gauhaus der
NSG . „Kraft durch Freude ", wo Dr . Ley sei¬
nen Gästen eingehend die Entwicklung dieser
vorbildlichen Organisation erläuterte , be¬
suchten die Gäste die Siedlung Wolf-
busch  II in Weil im Dorf , wo Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  den Gästen den
Grub der Stadt entbot . Die Bewollner , allen
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Md
Stuttgart , 18. Febr . (Oberstaats¬

anwalt D r . Cuhorst gestorben .)
Im Alter von nahezu 72 Jahren verstarb
dieser Tage der frühere Oberstaatsanwalt
bei der Staatsanwaltschaft am Landgericht
Stuttgart . Dr . Hermann En Horst.  Tr,
Cuhorst hat sich während seiner langjähri¬
gen. vielseitigen und äußerst verdienstvollen
Tätigkeit als Staatsanwalt . Abteilungsleiter
und Stellvertreter des Vorstandes der Staats¬
anwaltschaft Stuttgart bei seinen Berufs¬
genossen und in weiten Kreisen der Be¬
völkerung große - Sympathien erworben . W
zielbewußter Bekämpfen von Schmutz und
Schund auf allen Gebieten ist er stets für
die Hebung der öffentlichen Moral ein¬
getreten und hat sich dadurch weit über die
Grenzen Württembergs hinaus einen Namen
gemacht . Namentlich auch hat er bei einer
Reihe von politischen Monsterprozessen der
Systemzeit die Staatsanklage vertreten.

Ravensburg . 18. Februar . Kultusminister
Mergenthaler  hat mit sofortiger Wir¬
kung dem Stadtpfarrer Nieder  in Ravens¬
burg das Recht zur Erteilung de-
Religionsunterrichts  an allen
Schulen des Landes entzogen.  In der
Begründung heißt es . daß Stadtpfarrer
Nieder  sich einer üblen Nachrede
schuldig gemacht hat . indem er in einer
Psarrkonserenz  Ueuherungen tat in
der Absicht, staatliche Organe verächtlich zu
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mackien und dadurch der Einführung der
Deutschen Volksschule entgegenzuarbetten.

Keilbronn . l8 . Februar . (Roher Wild-
-revel)  Anfangs dieser Woche hat em
keilbronner im Laufe des Vormittags m der

des Eisenbahntuunels beim Trappen^
e in einem Garten ein schönes Reh . das

dem eingezäunten Garten nicht mehr
recktteitia flüchten konnte , mit einem
-tlrüqel totgeschlagen  und in einem
Maiiersaß versteckt . Mit Einbruch der Dun¬
kelheit wollte er mit einem Helfershelfer das
erlegte Reh abholen . Beide aber wurden
in dem Augenblick von der Kriminalpolizei
überrascht. alS sie das Reh nach Hause schas¬
sen wollten.

Buchau . l8 . Februar . <D e r I u d e wird
ab  g e l e h u t .) Der Vichversicherungsvereiii
Znch au hat nun auch in seiner General-
Versammlung beschlossen , daß die von den
Hilden gekauften Tiere künftig nicht mehr
is, die Versicherung  ausgenommen
werden . Dieser erfreuliche Beschluß ist ein
-Rwett dafür , daß auch in hiesiger Gegend
allmählich dem sogenannten „anständigen"
guten die Tarnkappe vom Gesicht gerissen
wird.

Wurzach , Kr . Leutkirch . 18 . Februar,
chom Tode überrascht .) L >chuh-
machermeister Joh . Georg Rist wurde am
Montagnachmittag , mitten in der Arbeit,
vom Tode ereilt . Von der Kundschaft wurde
der arbcitssame Mann , der von einem
Zchlagansall betroffen worden war . ster¬
be n d in seiner Werkstatt a u f g e s u n d e n.

§W LajtwMMchMM Überkahren
Hcchingen, 18 . Februar . Ein schwerer Un-

stll. der ein Menschenleben forderte , hat sich
am Mittwochnachmittag zwischen Neutra und
Gammertingen (Hohenzollern ) ereignet . Der
Ä Jahre alte , in Hechingen beschäftigte Bei¬
fahrer Hans Dierke  verließ aus der stel-
lmweise noch mit Glatteis überzogenen
Neige vor Gammertingen den in Fahrt be¬
findlichen Motorwagen eines Lastzuges , kam
dabei anscheinend zu Fall und wurde von
dem mit Backsteinen beladenen AnHän¬
ger  ü b e r f ä h r e u . Mit einem Becken¬
bruch und schweren inneren Verletzungen
sollte der Unglückliche durch das Hechinger
Samtätsauto nach der Tübinger Klinik
überqcführt werden . Er verschied jedoch

. unterwegs.

Kind im Bad extrunken
Muffen a . N ., 18 . Februar . Die Ehefrau

U Malermeisters Wilhelm Wannen-
oets  ch badete in den Vormittagsstunden
N Dienstag ihr vier Wochen altes Söhn-
chm, als sie plötzlich von einem Unwohlsein
überrascht wurde und längere Zeit inOhn  -
macht siel , ohne daß es ihr vorher möglich
gewesen wäre , ihr Kind aus dem Badwasier
zu nehmen . Als die Frau wieder zu sich kam.
war das Kind bereits ertrunken.

Zuchthaus für MansardMlnbrMr
Ulm, 18. Febr . Der ledige , oftmals auch wegen

schweren Diebstahls vorbestrafte , 23 Jahre alte
Afons Blum von Alten  st adt  war kaum
ans dem Gefängnis entlassen , als er schon wie-
der mit seinem verbrecherischen Lebenswandel an-
smg. Seine Spezialität waren Einbrüche in
Tachkammern.  Die Werte , die ihm an Geld,
Kleidern und anderen Sachen bei zwei schweren
Md drei einfachen Dachkammereinbrüchen , die er
alle in Ulm aussührtc , in die Hände sielen , waren
nicht hoch, aber sür die Bestohlenen , meist Dienst¬
personal, sehr empfindlich . Seit 1930 ging es bei
dem Angeklagten mit den Diebstählen , Betrüge¬
reien und Bettelstrafen wie am laufenden Band.
«>s Gericht verurteilte  ihn diesmal zu der
Wveren Strafe von 3 Jahren Zuchthaus

, »nd 5 Jahren Ehrverlust.

Heiratsschwindler verurteilt
Ulm, 18. Febr . Vor den Schranken des Gerichts

stand ein 35jähriger Mann aus Tailfingen wegen
Miratsschwindels. Nachdem er hier ein 25jähriges
Mädchen kennen gelernt hatte , versprach er ihr
schon am zweiten Abend des Bekanntseins die
Heirat und gab vor . bei gutem Geschäftsgang
Wnatlich bis zu 600 RM . zu verdienen . Durch
latsche Vorspiegelungen gelang es dem im übrigen
lomal vorbestraften Burschen , aus dem Mädchen,
das ihm zunächst blindlings glaubte , insgesamt
M RM. herauszulocken . Erst als es erfuhr , daß
Ich der Angeklagte unter falschem Namen ein-
Mietet hatte und daß alle Mahnungen zur Rück¬
zahlung des Geldes erfolglos waren , war es aus
am der Liebe. Auch in Neu -Ulm legte der Am-
Klagte einen Wirt mit Zechprellereien herein.
N Stuttgart bewegte er ebenfalls ein Mädchen,
"M er das Heiraten versprach , zur Herausgabe

Bargeld . Aus „Dankbarkeit " hierfür stahl er
M die Armbanduhr , wie er außerdem noch zwei

, Pausdiener mit kleineren Darlehen betrog . Das
Mncht verurteilte  den Heiratsschwindler

^vverbesserlichen Betrüger zu 1 Jahr
ttonaten Gefängnis.

Dienstagnachmittag sprang am Ortsaus-
z K l i n g e n st e i n , Kr . Blaubeuren,

^ Jahre alte Fritz Burgert  in einen
veril, " Lastwagen . Er erlitt schwere Kopf-

epungen, an denen er im Krankenhaus starb.

hat Stadtpfarrer Koller
N. .-„ S "" n n i n ge n , Del . Tuttlingen , seinem
low Pmäß aus dem Kirchendienst entlassen
Z-:-, oweck der Uebernahme der Stelle einc-L
iu m'"3Svorstar,ds der Gustav -Werner -StiftulM
"Reutlingen.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-

Aus Stadt «nd Land
Nagold , den 19. Februar 1937

Ein Volk , welches Not zn über¬
winden in der Lage ist , wird erst
den wirklichen Sozialismus er¬

leben.

Heldengedenktag
für die Opfer des Weltkriegs

Am Sonntag , den 21. Februar 1937, nachm. 1t
Ahr findet aus dem Friedhos eine Eedenkseier
für die Opfer des Weltkrieges am Ehrenmal
statt.

Sämtliche Gliederungen der Partei und die
Militärischen Verbände nehmen an dieser Feier
offiziell teil und treten 13.30 Uhr wie folgt am
Haus der NSDAP , mit ihren Fahnenabordnun¬
gen und umflorter Fahne an . Stadtkapelle , NS .-
KOV ., Kqfshäuser Kameradschaft , Offiziers - und
Soldatenbund . SA .. SAR .. NSKK .. Flieger .,
Pol . Leiter , SS . und HI . Abmarsch 13.45 Uhr.
Während des Marsches wird kein Spiel gerührt.
Die Dienststellen der Partei und die Behörden
flaggen Halbmast ..

Der Ortsgruppenleiter.

Schikurs des BDM.
Der BDM .-Obergau Württemberg plant einen

neuen Schikurs vom 1. bis 10. März im Walsertal ...
Kosten betragen NM . 16.— für Unterkunft , Ver¬
pflegung und Krankenversicherung . Anmeldung
bis spätestens 24. Februar an die Abteilung KS.
des Obergaues Württemberg (20) Stuttgart,
Goethestraße 14.

Handwerkskammer Reutlingen
Angesichts des erheblichen Eeschäftsanfalls

werden die Angehörigen des Handwerks drin¬
gend ersucht , persönliche Besuche auf den Nach¬
mittag zu verlegen.

Die Apfelsinen werden billiger
Der Neichskommissar für die Preisbildung

teilt mit : Mit Recht wird in letzter Zeit über
zu hohe Preise für Apfelsinen und Manda-
rinen geklagt . Die hohen Verkaufspreise
wurden durch den Wegfall spanischer Liefe¬
rungen begünstigt . Im Einverständnis mit
den beteiligten Stellen wurden daher die
Preisspannen im Handel mit Apfelsinen und
Mandarinen festgelegt und unnötige Zwi¬
schenglieder ausgeschaltet . Dadurch wird der
Apfelsinenpreis um etwa die Hälste leines
derzeitigen Betrages auf 8 bis 10 Pfennig
für das Stück mittlerer Größe gesenkt wer¬
den können.

„Dr . Faust " im Rundfunk
Am Freitag , dem 19. Februar 1937, bringt der

Neichssender Stuttgart um 20.10 Uhr eine ganz
besonders interessante Sendung „Dr . Faust " . Das
Mikrophon des Neichssenders Stuttgart auf den
geschichtlichen Spuren des berühmten Schwarz-
künstlers mit Originalaufnahmen aus Ulm , Knitt-
lingen , Heidelberg , Maulbronn . Schwab . Hall
und Staufen im Breisgau . Die wissenschaftliche
Bearbeitung der Sendung liegt in den Händen
von Landrat Noeger -Maulbronn . Am Mikrophon
ist Karl Struvc

Der 2. und 3. Tag Im Neichsberufswettkampf
Die Gruppe Bekleidung und die Hausgehilfinnen mit heißen Köpfen!

Am 2. Tag , am letzten Dienstag , traten die
Jungarbeiter der Gruppe „Bekleidung"  zum
Wettkampf an . Bei den Jungens waren es die
Schneider  und bei den Mädchen auch
Kunstgewerblerinnen.  Es galt für sie,
zu zeigen , daß auch sie mit der Nadel , dem Fa¬
den und der Schere zu werken verstehen , obwohl
ihre Lehrzeit z. T . noch nicht ein Jahr betrug.
Innerhalb der vorgeschriebenen Zeit von vier
Stunden mutzten die praktischen Aufgaben ge¬
meistert werden -, und da hieß es . sich tüchtig
dabinterklemmen , daß alles fertig und ein Stück
sauberer Arbeit ist.

Je nach Altersklassen , mutzten Taschen einge¬
setzt werden . Laschen genäht ; ein Vorderteil einer
Weste usw . ausgeführt werden . Mit dem größ¬
ten Eifer waren diese jungen „Meister der Na¬
del und des Zwirns " bei ihrem Geschäft . Das¬
selbe zeigte auch ein Blick in die Bezeugnis-
sung dieser Arbeit , die durchweg gut ausgefal¬
len ist. Im Saale daneben saßen die Mädchen
über ihrer Arbeit und auch hier war es eine
Freude , diesen Fleiß zu sehen , mit denen die
einzelnen Aufgaben ausgeführt wurden . Hier
fielen die Ergebnisse beinahe noch besser

aus ; sehr gut waren hier auch allgemein die
schriftlichen Arbeiten vom Vormittag.

Gestern war nun die Reihe an den Hausge¬
hilfinnen.  Ueber 280 hatten sich zum Reichs-
berufswettkamps angemeldet . Das ist für den
Kreis ein sehr gutes Ergebnis . So mutzte also
die Prüfung außer in Nagold auch in
Alte » steig . Wildberg und Ebhausen
durchgeführt werden . In Nagold traten gestern
früh 55 Hausgehilfinnen zum Appell an . Dann
wurde zuerst ein Teil des Schriftlichen erledigt.
Anschließend kam gruppenweise die Hauptsache
dran : das Kochen.  Jedes erhielt die Aus¬
gabe , ein Gericht Sauerkraut und Kartoffelbrei
zu kochen. Daß die Kochkünste dieser Hausge¬
hilfinnen recht gut waren,merkte der Schreiber die¬
ser Zeilen , als er am Mittag das Sauerkraut
versuchte . Den Nachmittag füllte der Rest der
schriftlichen Ausgaben aus.

Damit haben auch die Hausgehilfinnen im
Reichsberufswettkampf 1937 erneut ihr Kön¬
nen bewiesen.

Am kommenden Samstag treten dann die
Schreiner  des Kreises zum Wettkampf an!

Alten -Ehrentafel

Frau Anna Schanz geb . Stoll Wagncrmeisters
Witwe Wildberg

beging am letzten Samstag ihren 88. Geburts¬
tag ., zu welchem Verlag und Schriftleitung
des Gesellschafters noch nachträglich herzliche
Glückwünsche entbieten . Frau Schanz ist am 13.
Februar 1849 in Wart geboren und führt trotz
ihres hohen Alters den Haushalt ihres Sohnes,
des Wagnermeisters Georg Schanz . Wildberg,
seil dem Tode dessen Frau im - Jahre 1935 . Mö¬
ge der altehrwürdigen Frau noch ein schöner
Lebensabend beschieden sein.

Silberne Hochzeit
Mötzingen . Am letzten Sonntag konnte Chri¬

stian Müller,  Landwirt von hier , mit seiner
Ehefrau Marie geb . Harr das Fest der silber¬
nen Hochzeit begehen . Unter den Gratulanten
fand sich auch der Kirchenchor ein , der seinem
verdienten Kassier ein paar Lieder sang . Der
Ortsgeistliche verschönte die Feier durch eine
Ansprache.

Letzte Nachrichten
Weitere Jagdeinladung Görings in Polen
Warschau.  Ministerpräsident Generaloberst

Göring wird im Anschluß an die Jagd beim
polnischen Statspräsidenten in Vialowieza noch
einer Jagdeinladung des Grasen Potocki in Po-
lesien Folge leisten.

Sechs bolschewistische Jagdflugzeuge vor Madrid
abgeschossen

Salamanca. (Vom Sonderberichterstatter
des DNB .) Die nationale Luftwaffe führte am
Donnerstag Vormittag ein langes Bombarde¬
ment der bolschewistischen Stellungen um Ma¬
drid durch. Bei Lustkämpfcn vor Madrid konn¬

ten die nationalen Flieger einen großen Er¬
folg verbuchen : sechs bolschewistische Jagdflug¬
zeuge wurden zum Absturz gebracht.

Nationale Flugzeuge unterbrechen spanisch-fran¬
zösische Eisenbahnlinie

Paris.  Nationale Flugzeuge haben am Don-
nerstg früh den Eisenbahnviadukt von Culera
(Provinz Gerona ) bombardiert und so schwer
beschädigt , daß der Eisenbahnverkehr zwischen
Frankreich und dem von den Bolschewisten be¬
setzten Teil Spaniens zwischen Barcelona und
Fort Von eingestellt werden mutzte.

Die Streikflut in Frankreich steigt wieder
Paris.  Aus Valenciennes in Nordfrank¬

reich wird gemeldet , daß 2490 Arbeiter eines
Jndustriewerkes in den Ausstand getreten sind
und die Fabriken besetzt haben . Ein starkes Auf¬
gebot Gendarmerie und Mobilgarde ist an Ort
und Stelle eingetrosfen.

In Epinal sind am Donnerstag die städtischen
Angestellten der öffentlichen Verkehrsmittel in
den Ausstand getreten.

MosküuerMtungskrM sürMlemio
X Paris , 18 . Februar.

Die Verlogenheit der Moskauer Politik
kommt so recht darin zum Ausdruck , daß die
sowjetrussische Regierung , die dem Nichtein¬
mischungsabkommen zugestimmt hat , nach
einer Meldung des „ Echo de Paris " den bol¬
schewistischen Machthabern noch rasch einen
Rüstungskredit von 20 Millionen RM . ge¬
währt hat , der durch die geraubten Gold¬
barren der Bank von Spanien garantiert ist.
Dieses Gold ist bereits in Odessa eingetros¬
fen . Außerdem sind 23 Kisten mit 1050 Kilo¬
gramm Gold nach Paris geschasst worden.

Etauvorkane Ker Amerika
Neuhork, 18. Februar.

Innerhalb von vier Tagen sind vier
Stauborkane über weite Teile der Staaten
Oklahoma , Texas , Kansas und Colorado
hinweggebraust . Gleich einem dicken Nebel
hing die auf gewirbelte Ackererde
über dem Land . Die Sicht war im Staate

! Texas gleich null , sodaß jeder Verkehr still-
! gelegt war . In Hugeton (Kansas ) haben

Lungenentzündung , Nasen - , Ohren und
! Atembeschwerden einen solchen Umfang an-
! genommen , daß die dortige Kirche in ein
> Krankenhaus nmgewandelt
! wurde . Die Farmer Widern dringend Re-
i gicrungshilse, da sie die Vernichtung der
I Ernte befürchten.

Freitag , den 19. Februar 1937

vartelamNIS . MaSbrutk vervoten.

mit

NSDAP . Amt für Beamte Kreis Nagold
Vetr . : Berwaltungsakdemie Horb am 20. und

21. Febr . 1937:
Die Teilnehmer an der 3. Vorlesungs¬

reihe in Horb  die in Nagold und Altensteig
sich zur Omnibusfahrt gemeldet haben , fahren
am Samstag in Altensteig pünktlich um 13.30
Uhr am Marktplatz weg mit Halt am Wald¬
horn in Ebhausen . Nagold Adolf Hitlerplatz
Punkt 13.45 Uhr . Für Sonntag 21. 2. 37 Alten¬
steig . Abfahrt Punkt 7.45 Uhr und Nagold punkt
8 Uhr . Am Samstag und Sonntag fahren wir
nach Beendigung der Vorträge anschließend nach
Nagold und Altensteig zurück. Die Fahrt geht
über Mötzingen , Bondorf . Kreisamtsleiter.

«1 ., / V ., ckbä.

HJ .-Gef . 18/126
Standorte Wildberg , Pfrondorf , Mindersbach
Die ganze Schar tritt am Sonntag Morgen

8.45 Uhr in Wildberg mit Fahrrädern an.
Gess.

HJ .-Gef . 19,126
Standort Rohrdors tritt am Freitag , den 19.

Februar , um 20 .15 Uhr vor dem Heim an.
Scharführer.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 24/126 Nagold
Das Fähnlein steht Freitag 18 Uhr in vor¬

schriftsmäßiger Uniform vor dem Haus der NS .-
DAP . angetreten . Fähnleinführer.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 25/126
Der Dienst am Sonntag muß geändert werden.

Jungzug 1 tritt Punkt 14 Uhr an der Turnhalle
in Haiterbach an (nicht wie im Dienstplan
betänntgegeben in Schietingen ) . Ausweiskon¬
trolle ! Jungzug 2 tritt um 14 Uhr am Heim
in Beihingen an . Die Spielgruppe ist am Sams¬
tag mit Sportzeug im Brotbeutel punkt 15 Uhr
im Heim in Haiterbach . Fähnleinführer.

Am7. MSrr Rlm-NelMa,
Berlin , 18 . Februar.

Im Nahmen der Jahrestagung der
Reichsfilmkammer wird im gesamten Reichs¬
gebiet am Sonntag , dem 7. März , ein Film-
volkstag durchgeführt werden . Es werden an
diesem Tage nahezu sämtliche täglich spie¬
lenden Lichtspieltheater Deutschlands (ins¬
gesamt rund 2000 ) unentgeltliche
Filmfreivorstellungen für alle
Volksgenossen  am Vormittag veran¬
stalten.

Die Durchführung des Filmvolkstabes
wird in der Weise erfolgen , daß in den ein¬
zelnen Lichtspieltheatern eine geschmackvoll
ausgestattete Schrift „Film und
Volk"  in einer Auflage von einer Million
Exemplaren an die Lichtspieltheaterbesucher
zum Preise von 20 Rpf . abgegeben wird . Der
Besitz dieser Schrift berechtigt zum Eintritt
in das Filmtheater , das am 7. März Filme
neuester Produktion und guter Qualität zei¬
gen wird . Der Sinn dieser Aktion , die erst¬
malig vor zwei Jahren veranstaltet wurde,
diesmal jedoch in weit größerem Maßstabe
durchgeführt wird , ist es , die Verbundenheit
von Film und Volk darzutun.

Im Rahmen der Reichstagung der Film¬
kammer wird im Gebäude der Krolloper
eine kinotechnische Ausstellung
stattfinden.

Tin sauberer Bürgermeister
Der halbjüdische Bürgermeister von Neuhork,

La Guardia,  wird beschuldigt , die Tätigkeit
eines Zur Verhinderung der kommunistischen
Tätigkeit in Erziehungsanstalten eingesetzten
Ausschusses unterbunden zu haben und darauf
hinzuarbeiten , daß er jetzt ganz beseitigt wird.
Wieder ein Beweis der Wesensverwandtschaft
zwischen Judentum und Bolschewismus!

Abschiedsempfang für den Inter¬
nationalen Frontkiimpferkongretz

Berlin , 18 . Februar.
Der Präsident der Vereinigung deutscher

Frontkämpfexverbände , NSKK .-Obergruppen-
sührer Herzog vonKoburg,  hatte zu einem
Abschiedsempfang des Internationalen Front¬
kämpferkongresses Donnerstag mittag in den
Kaiserhof geladen . Neben den vollzählig er¬
schienenen Frontkämpfern der 14 am Kongreß
beteiligten Nationen sah man die Botschafter,
Gesandten und Militärattaches der genannten
Staaten . Das gesellige Beisammensein wurde
durch eine Ansprache des Herzogs von Koburg
eröffnet , der u . a . ausführte:

Vor wenigen Minuten haben wir einen
Kongreß abgeschlossen , dem die Presse der Welt
das Kennwort : „ Soldaten des Krieges von
gestern — Soldaten des Friedens von heute"
gegeben hat . Wenn seit Kriegsende irgendein
Kongreß — ausgenommen vielleicht die Arbeit
der Konvention vom Roten Kreuz — das ver¬
pflichtende Adjektiv International " mit
innerstem Recht geführt hat , so ist es der hinter
uns liegende . Die absolute , durch
nichts erzwungene oder herbei¬
geführte Freiwilligkeit unseres
Z u ; a m m e n t r e s fe n s ist hierbei,
ents ch e : denü.
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Die Soldaten des Weltkrieges sind in die
staats- und völkergestaltenden Stellen der Welt
eingerückt. Das Angriffsziel ist die Schaffung
eines Friedens, der den kommenden Gerrerätio-
nen eine Wiederholung jenes furchtbaren Ge¬
schehens, das von 1914 bis 1918 die Welt er¬
schütterte, erspart. Der Marschweg zu dieser
Ziellinie ist für uns alte Krieger mit einem
selbstverständlichen Grundsatz untermauert:
Den Nationen und Völkern inWü . deund

reihert , in Stolz und Glerch-
erechtigung,  aber auch in verantwor¬

tungsvoller gegenseitiger Achtung die Aner -
kennung des Rechtes eines jeden,
seinen Platz an der Sonne beanspruchen zu
können, unbeirrbar zuzugestehen.

Ter Befriedung der Welt muß
die Entgiftung der Welt voraus-
gehen!  Was würde unsere ganze hier von
dem neu geschaffenen Zusammenschluß der
Frontkämpfer der Welt zu leistende Arbeit
nützen, was, meine Kameraden, würden
alle Bestrebungen veranwortungsbewußter
Staatssührer, das Verstehen unserer Natio¬
nen und Völker untereinander zu fördern,
nützen, wenn die Presse der Welt nicht in
Wort und Bild mit diesen Staatsmännern
und mit uns in gleichem Schritt marschiert?
. Meine Kameraden! Dem Staatschei Ita¬

liens. Exzellenz Mussolini,  war es Vor¬
behalten, in Rom noch ein anderes bedeut¬
sames Moment in bezug aus unsere Arbeit
in seiner großartigen Ansprache an uns
Delegierte zu streifen: Nicht Gedankengänge
Pazifistischer Art — nicht der Mangel an
Mut — nicht das Fehlen des Gefühls iüc
unsere Pflicht dem Vaterlande gegenüber—
find die Antriebe unserer Arbeit. Wir S o l-
daten des Weltkriegs waren Sol¬
daten . sind Soldaten und blei¬
ben Soldaten!  In dieser stolzen Er¬
kenntnis wollen wir auch, daß das soldatische
Element als die Grundlage unserer Nation
um inneren Nutzen unserer Völker erhalten
leibt. Ebensowenig wie unser unerschütter¬

licher Wille, den Frieden der Welt herbeizu¬
führen. etwas mit verschwommen-verlogener
Weltverbrüderung zu tun hat, ebensowenig
hat die soldatische Erziehung unserer Jugend
etwas mrt einem neuen Kriege zu tun.

Meine Kameraden! Sie werden es ver¬
stehen. wenn ich Ihnen am Schluß dieses
ersten Kongresses unserer ständigen inter¬
nationalen Frontkämpferkommission all das
noch einmal zusammenfaßte, was mein Herz
bewegt. Wir schließen unsere erste Arbeits¬
tagung nunmehr ab und greifen mit dem
nie verzagenden Wagemut eines echten
Frontsoldaten die Probleme auf, seien sie
schwierig, seien sie leicht. Ich bin überzeugt,
daß Sie, nieine Herren Delegierten, in Ihre
Länder zurückkehren, hoffnungsvoll berichten
und auch jene gewinnen werden, die noch
nicht gewonnen sind.

Teni Herzog von Coburg, dessen Ausfüh¬
rungen mit lebhaftem Beifall ausgenommen
wurden, antwortete der neue Präsident der
Frontkämpferverbünde, der italienische De¬
legierte Telcroix: „Ich bin stolz, zu
Ihrem ersten Präsidenten gewühlt zu sein, ,
aber ich bin mir auch voll der hohen Ver- §

antwortung bewußt, die mit diesem Amte
verbunden ist. Als ich vor 20 Jahren mein
Augenlicht verlor, glaubte ich bereits mein
Leben beendet, jedoch hat sich das .Opfer.ge¬
lohnt, da es mir heute erlaubt Ist, im Na¬
men der Kriegsgeneration für den Frieden
zu kämpfen." Telcroix schloß seine mit leb¬
haftem Beifall ausgenommeneu Ausführun¬
gen mit den besten Wünschen für das Wohl¬
ergehen des deutschen Volkes und aller Hel¬
den. die im Weltkrieg beteiligt waren und
unter ihm schwer gelitten haben.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Baugerüst auf dem
Pariser Ausstcllungsgelände eingestürzt

Das eiserne Baugerüst des Reklamepavil¬
lons  auf dem Pariser Ausstellungsgelände
stürzte aus bisher unbekannter Ursache ein. Der
Pavillon hat eine Länge von 35 Metern bei einer
Breite von 12 und einer Höhe von 10 Metern.
Glücklicherweiseereignete sich der Einsturz wäh¬
rend der Frühstückspause der Arbeiter, so daß
Opfer nicht zu beklagen sind.

Wieder eine Dynamitexplosion in Chile
Innerhalb einer Woche hat sich nun die zweite

Dynamitexplvsion in Chile ereignet. Bei Ca-
lama  explodierten in einer Sprengstosfabrik
Dhnamitvorrüte , wobei ein Fabrikschuppen zer¬
stört und sechs Arbeiter getötet  wurden.

Reiche Heringssänge in der Nordsee
In der Nordsee sind große Heringsschwürme

aufgetreten. An de» Fangplätzen sind die Fische-
reifahrzeuge aus Husum, Toounig, Busescn, Fin-
kenwerder und Cuxhaven versammelt. Der
Hering steht hier stellenweise so dicht, daß die
gefüllten Netze gerissen, vereinzelt auch ganz ver¬
loren gegangen sind. Die Husumer Fischereifahr¬
zeuge brachten am Mittwochabend Fänge von
7500 bis 10 000 Kilogramm  ein . Es ist mit
weiteren großen Fangergebnissen zu rechnen.

Reiche Jagdbeute Görings
Nach polnischen Meldungen hatte Ministerprä-

sident Generaloberst Göring am Mittwoch bei der
Jagd in Bialowieca  ungewöhnliches Glück.
Er brachte drei Wölfe und zwei Keiler zur
Strecke. Bei der gleichen Jagd wurden noch zehn
Keiler und drei Luchse geschossen.

Tagung der deutschen Gastwirte in Frankfurt
Das deutsche Gaststättengewerbe, Fachgruppe

Schankgewerbe wird seine diesjährige Tagung
Ende April  in Frankfurt am Main abhalten.
Im Mittelpunkt der Veranstaltung , die zwei
Tage dauern wird , steht eine große öffentliche
Kundgebung.

Deutschlands Wanderer treffen sich
in der Eifel

Dom 15. bis 18. Juli wird in dem Eifelstädt¬
chen Mayen  der diesjährige Reichswandertag
nbgehalten. Am letzten Tag findet vormittags aus
dem Marktplatz eine Kundgebung statt : für den
Nachmiltag ist ein großer Festzug vorgesehen, an
dem sich Trachtenabordnnngen aus allen deutschen
Gauen beteiligen werden.
Unfreiwillige Landung Lindberghs

Wie Havas aus Beirut meldet, war Lindbergh,
der am Mittwoch mit seiner Frau von Kairo
nach Bagdad startete, in N u t b a h zu einer un¬
freiwilligen Landung gezwungen. Donnerstag früh
ist er nach Basra gestartet.

Nagold

Zu der Gedächtnisfeier am Ehrenmal unserer im
Weltkrieg gefallenen Söhne und Brüder auf dem
Friedhof ergeht an die ganze Bevölkerung Nagolds
auf Sonntag , 21. Februar , nachm. 14.00 Uhr
herzliche Einladung.

Die Häuser sind an diesem Tag halbmast zu
beflaggen.

Der Bürgermeister Ser OrlsgruMnleiter
der NSDAP.

103

Sur Konfirmation:
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in größter Auswahl,  zu cken Preisen : Km. 2.80,
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Dosen nnd Kannen mitbringen

Ehr.Furch, Hailerbach
gegenüber dem Rathaus

Freitag , den 18. Februar igz.
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Handel und Verkehr

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom 18. Februar 1937

Austrieb: 26 Ochsen, 57 Bullen , 97 Kühe, 51 Fär-
sen, 379 Kälber, 459 Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht in Nps.: Ochsen
u) 44 <42—44», Bullen u) 42 <40- 42), d) 38
<38), c) 33 <33); Kühe a) 42 <41—42), d> 34
bis 38 <34—38). c> 32 <30—32), ä) 20 <20—24):
Färsen u) 43 <43). d) 39 <39): Kälber: Andere
Kälber s) 56—65 <56—65), b) 45—55 <45 bis
55), c) 32—40 <37—40): Schweine s ) —, b) 1.
und b) 2. 52 <52), c> 51 <5I), ck) und es 48
<48,. k) 8) l - 52 <52,.

Marktverkauf: Großvieh zugeteilt, mit Ausnahme
der b-, c- und ck-Kühe, sowie der c- und ä-
Ochseu, Bullen und Färsen , Ausstichtiere über
Notiz. Kälber langsam, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 18. Februar.
Ochsenfleischn) 75—78: Bullenfleisch a) 72—75;
Kuhfleisch a) 72—75, b> 60—63: Fürsenfleisch
n) 75—78: Kalbfleisch n) 97—104, b) 86—96:
Hammelfleisch b) 86—90, <1) 70- 78; Schweine¬
fleischb) 73. — Marktverlauf : Ochsen-, Bullen-,
Färsenfleisch belebt, Kuhfleisch langsam, Kalb¬
fleisch ruhig, Schweinefleisch lebhaft. Hammel¬
fleisch langsam.
Pforzhcimer Edelmetallpreise vom 18. Februar.

1 Kilogramm Gold 2840 RM.
Viehpreise. Oehringen:  Kühe 450—580

RM., Kalbinneu 300—520 RM., Jungriuder 150
bis 220 RM.

Schweincpreise. Gaildorf:  Milchschweine 12
bis 16 RM. — Leutkirch:  Ferkel 15 bis 17
NM. — Wangen  i . A.: Ferkel 12—18 RM.

Wangener Pferdemarkt vom 17. Februar . Auf-
trieb 34 Pferde und 1 Fohlen. Preise 1500 bis
1800 NM.

Gmünder Edelmetallpreise dom 18. Februar:
Feinsilber Grundpreis 41,30, Feingold Verkaufs¬
preis 2840 RM. je Kilogramm, Reinplatin 6,15,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium 6,10,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 6 RM.
je Gramm.

Neues Konkursverfahren: Maurer K. Bauer
in Harthausen a. d. F.

Aufgehobenes Vergleichsverfahren: Firma Rein¬
hold Mack , Fabrik für Blechbearbeitung in Göp¬
pingen.

Preisberänderung für Zinkbleche. Die Südd.
Gebietsfachgruppe des Zinkblechhandels, Frank-
furt a. M,, hat mit Wirkung ab 18. Februar die
Preise um 75 Pfennig erhöht, nachdem am
13. Februar eine Heraussetzung um 1 RM. vor¬
angegangen war.

Stuttgarter Häuteauktion vom 18. Febr. Ochsen¬
häute: bis 14,5 Kilogramm 58 Rpf., 15—24,5
Kilogramm 81 Rpf., 25—29,5 Kilogramm 88 Rpf.,
30—39,5 Kilogramm 104—108 Rpf., 40—49,5
Kilogramm 94—98 Rpf., 50 und mehr Kilo-
gralm 84—88 Npsi, Norddeutsche 64 Rps.; Nin-
derhänte: bis 14,5 Kilogramm 86 Rpf., 15 bis
24.5 Kilogramm 96—104 Rpf., 25—29,5 Kilo¬
gramm 97—105 Rpf., 30—39,5 Kilogramm 100
bis 107 Rpf., 40—49,5 Kilogramm 100 bis 104
Rpf., Norddeutsche 64 Rpf.: Kuhhäute: bis 14,5
Kilogramm —, l5—24,5 Kilogramm 77 bis 88
Rpf., 25—29,5 Kilogramm 84—90 Rpf. 30 bis
39.5 Kilogramm 91—100 Rpf., 40—49,5 Kilo¬
gramm 94—99 Rpf., Norddeutsche 64 Rpf.: Bul-
lenhänte: bis 14,5 Kilogramm 64 Rpf., 15 bis
24.5 Kilogramm 78—84 Rpf., 25—29,5 Kilo¬
gramm 80—84 Rpf., 30—39,5 Kilogramm 72 bis
83 Rpf., 40—49,5 Kilogramm 69—78 Rpf,, 50 bis
59.5 Kilogramm 68—74 Rpf.. 60 und mehr Kilo¬

gramm 64—70 Rpf., Norddeutsche 52 Rpf.- s.,,
feile: bis 4,5 Kilogramm 130—138 Rps.' ,-,c7
4,5—7,5 Kilogramm 109—120 Rps., NorddeM»!
'04 Rpf., über 7,5 Kilogramm 104 Rsst. xz,?
80 Rpf., Fresserfelle 60 Rpf.; Hammelfelle': UM
feile 90 Rpf., halbwollig 72. kurzwollw '
Blößen 52, Lammfelle 66 Rpf. Bei gutem
llich der Auktion konnten sowohl Kalbfelle
Grvßviehhäute zu zulässigen Höchstpreisen lng,
teilt bzw. abgesetzt werden. Nächste Auktion
18. Mürz.

Wirtschaftliche Wochenschau
Die Börse  zeigte in der vergangenen Nock»

im ganzen recht stilles Geschäft, die Stimmum
war jedoch widerstandsfähig, so daß die AM
teilweise sogar leicht anziehen konnten. Ter Re»,
tcnmarkt blieb bei freundlicher Tendenz sich,'
doch hat auch hier die Umsatztätigkeit nachgelaM
Kursveründerungen von Belang traten nicht ei,

Der Geldmarkt  wies zum Medio etwa;
größere Nachfrage auf. Die Flüssigkeit des Mar!,
tes nahm aber eher zu, was aus die FälliM
unverzinslicher Schatzanweisungen zurückzusüh«,
sein dürfte. Gegen Ende der Woche trat etwa;
stärkerer Bedarf auf und die Nachfrage nach A,.
lagewerten wurde wesentlich ruhiger als an de,
Vortagen . Die Sätze für Tagesgeld hielten sch
bei etwa 2,25 Prozent . ^

Das Angebot von Brotgetreide  blieb nch-
tcr gering. Dazu dürften am Anfang der Wache
die mißlichen Wasserverhältmsse <Hochwasser am
vielen Flachläufen) beigetragen haben. Rogge»
wurde nur in geringem Umfang angeliefeit
Etwas Braugerste kam in mittleren Qualität^
an den Markt . Jndustriegerste bleibt gesucht. Am
Futtermittelmarkt wurden Oelkuchen und Schnitzel
zugeteilt. In Nauhfutter haben sich die Anlieie.
rungen verstärkt. Die Heupreise wurden mit Ee.
nehmignng des Preiskommissars erhöht. Strch
war reichlich zu haben.

Die Großhandelsindexziffer  stelle
sich mit 105,6 gegenüber der Vorwoche (I05,z
nur wenig verändert . Die geringe Erhöhung iß
zurückzusühren auf Preissteigerungen am MM
der Kolonialwaren und der industriellen Rch
stoffe. Vor allem Kaffee ist weiter im Preis ge-
stiegen, und an den Märkten der industriell!»
Rohstoffe und Halbwaren haben sich die Pim
der Nichteisenmetalle, Kupfer. Blei , Zink ui»
Zinn , sowie die Kautschukpreiseerhöht. Unter de»
Textilien stand einer Preisabschwächung U
Baumwollgarn und Rohjute eine Steigerung der
Nohseidenpreise gegenüber.

Gestorbene: Christine Stücke! geb. Frohnmq-:
72 I .. Calw / Barbara Walz geb. Wed-
Ja v e l st e i n / Ernst Weißinger , Maurer,"
Jahre . Herrenalb / Margarete NeuL ged.
Kaiser , 78 I .. Neu - Nuifra / Henrike Vet¬
ter geb. Henßler . Altensteig.

Wie wird das Wetter?
Im ganzen unbeständig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
, E.W. Zaiser, Inh . Karl  Zaiser . Nagold,
l Hauptschriftleiter und verantwortlich für dm
l gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»'
> Hermann Eötz,  Nagold
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Wer bleibt stärker:
Paris oder Perpignan?

Antifaschistenausschuß kündigt
Nichtbeachtung des Nichteinmischungs-
abkommens an

ZI. Paris , 17. Februar.
Nach dem nunmehr endlich — ein halbes

Jahr nach dem ersten deutschen Vorschlag —
zustandegekommenen Beschluß des Londoner
Nichteinmischungsausschusses wird das Frei¬
willigenverbot für Spanien am 21. Februar
um 0 Uhr und der Kontrollplau am 7. März
um 0 Uhr in Kraft treten . Heute kann auch
die Pariser Presse in ihren Stellungnahmen
nicht mehr umhin , zumindestens eine „ver¬
söhnliche Haltung des Deutschen Reiches und
Italiens " in diesen Fragen zuzugeben, nach¬dem man noch tags zuvor versucht hatte,
Frankreich das Alleinverdienst zuznschreiben.Die Durchführung des Beschlusses hat aller¬
dings noch mit Schwierigkeiten zu rechnen:
Einige der beteiligten Länder brauchen Zeit
für die parlamentarische Erledigung der not¬
wendigen Maßnahmen.

Der Wider st and Portugals  gegen
die Einsetzung einer internationalen Kon¬
trolle findet in der englischen Presse durch¬
aus Verständnis. So schreibt der dem bri¬
tischen Außenminister nahestehende „Daily
Telegraph", daß eine Großmacht eine inter¬
nationale Ueberwachung auf eigenem Gebiete
ohne Gefährdung ihres Ansehens leichter hin--
nehmen könnte als ein kleiner Staat , wes¬
halb das Zögern der Portugiesischen Negie¬
rung natürlich sei. Sollte jedoch Portugal
bciseitestehen, so müßte — und das heben
auch andere englische Zeitungen hervor —
die Möglichkeit einer Isolierung der ganzen
Pyrenäenhalbinsel erörtert werden.

In französischen Kreisen steht man aller¬
dings auf einem anderen Standpunkt . Hier
unterstreicht man , daß die französische Ne¬
gierung nur schwerlich die Kontrolle auf
ihrem Boden annehmen könnte, wenn das
Kontrollnetz an irgendeiner Stelle eine Lücke
ausweisen sollte. In diesen: Falle wäre es
unverneeidlich, zumindest die Kontrolle auch
aus die portugiesische Küste auszudehnen.
(Von englischer Seite wird allerdings auch
angeregt, es mit der Zuteilung von Beob¬
achtern bei der britischen Botschaft in Lissa-
bon bewenden zu lassen.) Wichtiger als diese
Frage ist aber , ob es der „Volksfront -Ne¬
gierung Blum gelingt, sich gegen die links¬
radikalen „Volksfront -Kreise durchzusetzen.
Die kommunistische„Humanitä " beschränkt
sich allerdings darauf , die Londoner Verein¬
barungen eine „Uebertölpelung" zu nennen
»d Blum anszusordern, die Handlungsfrei¬
heit seiner Negierung „für die Verteidigung
tes Friedens " wieder herzustellen. Der
„An t i s a s chi st i s che Ausschuß " in
Perpignan  aber , die Vollzugsstelle der
französischen„Volksfront -Kreise für die
aktive Unterstützung der bolschewistischen
Machthaber Spaniens , scheint zunächst nicht
die Absicht zu haben, sich um die Nichtein¬
mischungsabkommen besonders zu kümmern.

Wie ein Berichterstatter des Pariser
„Journal", der die Häuptlinge der drei in
diesem Ausschuß vertretenen Gruppen —
Kommunisten, Marxisten und Anarchisten —
im alten Militärhospital in Perpignan aus¬
gesucht hat, seinem Blatt mitteilt , haben alle
drei einmütig erklärt, daß sie keinen
Grund sähen , den „Antifaschisti¬
schen Ausschuß " aufzulöse  n. Die
mit der Durchführung der Transporte nach
Katalonien betrauten Kommunisten fügten
hinzu, daß sie den Kampf solange fortsetzen
würden, als die „ausländische Einmischung
in Spanien" andauere . Sollten die „Frei-
Willigen"-Transporti > tatsächlich eingestellt
werden, dann bliebe ihnen noch reichlich Ar¬
beit übrig (!). Man werde alle Hebel in Be¬
wegung setzen, den bolschewistischen Macht¬
habern alle nur erdenkliche Hilfe zuteil wer¬
den zu lassen. Was die Regierung Blum
NM diesen „Ausschuß" zu unternehmen be¬
absichtigt, ist zunächst unbekannt.

Hingegen hat der britische Innenminister
die Behörden bereits angewiesen, in jedem
Falle gegen Personen vorzugehen — gleich-
gültig, ob sie ständig in Großbritannien an-
läßig sind oder nur über britisches Gebiet
reisen— die hinreichend verdächtig sind, das
Gesetz gegen die Anwerbung für fremde Ar¬
meen verletzt zu haben.

Der Hungerwinter im russischen
Dorf
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Hungersnot vor den Toren Moskaus —
Ein erschütternder Besuch in einem
Kolchos-Dorf — Bauern müssen in der

> Stadt Brot kaufen
Moskau, 17. Februar.

.Die Sowjetunion hat gegenwärtig wieder
emmal alle Mittel ihrer vielseitigen Propa¬
ganda entfaltet, um nach Innen und Außen
M dre wirkliche Lage des Landes zu ver¬
argen und zu vertuschen. Während die
Aufmerksamkeit des Auslandes aus jede

. abgelenkt werden soll, greift man für
! rchstland zu dem beliebtesten und immer

»vbaten Mittel der sowjetischen Regierungs.
? "krs: den Terror - und Verhaftungsaktio-
m ^ „Säuberung " des Staats und
^ ^ wpparates von allen unbequemen

sKnü̂Eürlich fragt man sich, was diese:
stand?» ^ entlich zugrunde liegt. Wohlveden, wir fragen damit nicht nach
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Die Frontkämpfer am Ehrenmal
Die in Berlin zum internationalen Frontkämpferkongreß weilenden Abordnungen aus 14 Staa¬ten legten am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz nieder. (Weltbild, M.)
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Einmarsch in das befreite Malaga
Die Bevölkerung der von der roten Herrschaft befreiten Stadt bereitete den nationalen Truppenbei hrem Einzug einen begeisterten Empfang. Links oben: Die Truppen der spanischen National¬regierung haben sofort nach der Einnahme der Stadt ihren Marsch längst der Küste fortgesetzt.Rechts oben: Jubel begrüßt die einziehenden Soldaten. Links unten: Kopf an Kopf steht dieMenge in den Straßen . Rechts unten: Posten sind aufgezogen.. (Scherl-Bilderdienst 4. M.)

Politischen Hintergründen,  nicht,
warum das Wort „Trotzkismus" 20mal in
jeder Zeitungsspalte steht, wir bemühen
uns damit nicht, die Algebra der sowjeti¬
schen Propaganda -Phrasologie zu entziffern.
Wir entfernen uns bewußt von den düsteren
Kapiteln der bolschewistischen Parteigeschichte,
die Kulissen zu den letzten Schanveranstal-
tungen geliefert haben. Wir fragen diesmal:
Wo steht der reale Feind?
„Morgenröte - er Revolution"

Eine Fahrt auf den schlechten, verschnei¬
ten und vereisten Straßen , von Moskau ans
100 bis 150 Kilometer südwärts , bringt uns
diesem „Feind" näher . Hinter der Nayon-
stadt Serpuchow überqueren wir die breite,
ganz zngefrorene Oka und bewegen uns dann
auf schier unpassierbaren Landwegen, unter
eisigem Lchneesturm, bei ungefähr 20 Grad
Frost, weiter landeinwärts . Nach einer
Stunde langsamer , schwieriger Fahrt kommt
das erste verschneite Torf , weit abgelegen
von Chaussee und Eisenbahn. Es ist der Kol¬
chos G.. der den klingenden Beinamen
„M orgenröte der Revolution"
führt . Wir bitten in der ersten Holzhütte um
Wasser für den Kühler unseres Autos und
werden von einem bärtigen , gutmütigen
Muschik zum Eintreten aufgefordert.

Nichts hat sich seit Jahrhunderten an der
russischen Bauernhütte geändert , noch steht
der russische Tonofen in der Mitte des Rau¬
mes, noch (wie lange noch?) hängt ein klei¬
nes Heiligenbildchenin der Ecke, freilich ohne
die zugehörige Lampe mit dem ewigen Licht,
denn wer könnte sich heute noch die Aus¬
gaben für das Petroleum leisten! Noch
immer drängt sich die zahlreiche, halbnackte
Kinderschar um den fremden Besucher. Wir
loben die angenehme Wärme der Hütte, die
uns nach dem scharfen Wind draußen wohl¬
tut . Aber die Antwort kommt prompt von
der Hausfrau : Auch das Holz müsse man
stehlen, denn der „Kolchos" gebe ja keines.
Ein sanfter Ausdruck der Mißbilligung gegen
den Kolchos unsererseits gewinnt uns das
Vertrauen der Bauernfamilie . Wenn wir
zusammenfassen, was wir in dieser Hütte,
in diesem Dorf und in einigen anderen Kol-'
chosen derselben Gegend als einfache Fest¬
stellungen mit nach Hause brachten, ergibt
sich etwa folgendes Bild:

j Brok aus der Stadt!
j Infolge der furchtbaren Dürre  des Som-
i mers ist die Ernte  des Vorjahres (auf 40
j bis 50 Prozent der gesamten Saatfläche der

Sowjetunion ) auch in der weiteren Umgebung
der Hauptstadt katastrophalausgefal¬
len.  Es werden durchschnittlich rund 3 Dz.
Korn vom Hektar geerntet (sti des deutschen
Durchschnitts) . Diese kärglichen Erträge muß-

! ten fast ganz dem Staat abgeliefert werden.
! Den Kollektivbauern verblieben meist nur 200
j bis 250 Gr . Korn auf das Tagewerk, also

rund 40 Kg. Brot als Jahreslöhnung und
damit fast ausschließliche Existenzbasis für ein
ganzes Jahr!  Das Brot ist überall schon seit
Monaten verzehrt, derjenige Kollektivbauer,
der ein Stück Vieh als Eigen besaß, machte sich
zuerst daran . Futtermittel gab es ohnehin
keine mehr. Heute stehen diese Dorfbewohner
in der überwiegenden Mehrzahl praktisch vor
dem Nichts.

Auf die Frage , wie sie sich überhaupt
durchhalten können, erfolgt — in der Um¬
gebung Moskaus ! — fast immer dieselbe
Antwort : Irgendein Familienmitglied ist
meist in der Stadt,  im Rayonszentrum
oder in Moskau selbst als Jndustriear-
beiter  tätig . Die Bancrnfamilie lebt fak¬
tisch von dessen Unterstützung. Entweder
schickt der Betreffende etwas Geld (wovon
man sich dann in der Stadt (!) Brot kauft)
oder er bringt an einem freien Tag selbst
Nahrungsmittel aufs Land.

Diese Nachrichten, die die Moskauer Presse
beharrlich verschweigt (wie über¬
haupt in diesem Jahre keine Ziffern über
das Ernteergebnis veröffentlicht wurden) —
legen ein unbestreitbares Zeugnis davon ab,
was Moskau durch seine geschickte Propa¬
ganda nach außen und mit der unverhüll¬
ten Terroraktion nach innen vertuschen will:
Den Hungerwinter im russischen
Dorf.

Neuer DanzigerVöikerbundkvmmWr
Die Wahl des Schweizer Prof. Burkhardt

gesichert
Danzig, 17. Februar.

Nach Mitteilungen der nationalsozialisti¬
schen „Danziger Morgenzeitnng " aus Gensgilt die Wahl des Schweizer Professors

i Burkhardt  zum Völkerbundkommissar
, für Danzig als gesichert. Das Blatt widmet

dem bekannten Schweizer Gelehrten warme
Begrüßungsworte , da nach der klaren Um-
reißung der Stellung des Völkerbundkom¬
missars auf der letzten Ratstagung kein An¬
laß vorliegt, Vorbehalte anzumelden.

Deutschlands
erste DAZ-Werkschule geweiht

Bochum, 16. Februar.
Mit dem „Schulungsheim des Bochumer

Vereins " wurde in einer Weihestunde die erste
DAF .-Werkschule in Deutschland ihrer Be¬
stimmung übergeben. Die Schule ist vom
Bochumer Verein in einem werkseigenen Ge¬
bäude eingerichtet worden. Sie dient der
sozialpolitischen und weltanschaulichen Schu¬
lung der rund 500 Amtswalter der DAF .-
Gruvpe Bochnm-Griesenbruch, die ebenso wie
die Mitglieder dieser Ortsgruppe fast aus¬
schließlich beim Bochumer Verein beschäftigtsind.

Verleihung von Leistungsab¬
zeichen an württ . Lehrwerkstätten

Ter Präsident des faschistischen Jndustrie-
Arbeiter-Verbandes , Exz. Tullio Cianetti,
und seine Begleitung konnten keinen gün¬
stigeren Augenblick für ihren Besuch im
Deutschen Reich wählen : Sie finden ein
schaffendes Deutschland, das in beispielloser
Geschlossenheit und Zielbewußtheit ans die
Steigerung seiner Leistung  hin¬
arbeitet . Der italienische Besuch braucht
darum auch nicht auf vorbereitete Parade¬
werkstätten geführt zu werden: Wohin immer
er kommt, wird er das deutsche Volk an die¬
ser Arbeit treffen. In Köln nahm er an der
Einführung des neuen Gauobmannes der
DAF. und an der Verleihung des Ehren¬
bürgerrechtes an Dr . Leh teil und lernte
nationalsozialistische Feiergestaltung kennen;
auf der Ordensburg Vogelfang erlebte er
die Uebergabe der neuen Disziplinarordnung
für die Ordensburgen mit und sah die Wege
zur einheitlichen Ausrichtung des PolitischenWillens der Nation.

Im Gau Hessen-Nassau vorgestern, und
heute auch in Württemberg wird Exz: Cianetti
sie deutsche Jugend im Reichsberufswettkampf
kennen lernen, die nicht eine Aktion für sich ist,
sondern ein Werk aller Schaffenden. Die
Uebergabe des Leistnngsabzei-
chens an die mustergültigen Lehr¬
werk st ättenbeiDoruierundMay-
bach  wird in Gegenwart der italienischen
Gäste erfolgen, die hier Gelegenheit haben wer¬
den, das Zusammenwirken von Betriebssüh-
rungen, Hitlerjugend und DAF . aus eigener
Anschauung kennen zu lernen. Württemberg
ist stolz darauf, daß der Reichsleiter der DAF .,
Dr . Ley, — der übrigens seinen Besuch in
Stuttgart am 14. März gelegentlich der Reichs¬
arbeitstagung der Neichsbetriebsgemeinschaft
Holz vom 12. bis 14. März wiederholen und
hier auf einer Großkundgebung eine richtung¬
gebende Rede halten wird — seinen italieni¬
schen Gästen die mustergültigen Leistungen der
württembergischenIndustrie auf dem Gebiete
der Berufserziehung und Leistungssteigerung
vorführen wird.

Gestern besuchten Dr . Ley und Exzellenz
Cianetti Reichsberufswettkampfstätten, be¬
gleitet vom Leiter des Reichsberufswett-
kampses Obergebietssührer Axmann,  im
Gau Hessen-Nassau. Bei einer Großkund¬
gebung in der Festhalle zu Frankfurt
am Main  erklärte der italienische Gast
unter dem jubelnden Beifall der Jugend:
„Ich kann euch versichern, meine jungen
Kameraden , daß ich heute sehr glücklich
war , die Arbeit und die Tätigkeit der Hit¬
ler-Jugend im Reichsberufswettkamps ken¬
nen gelernt zu haben, und ich bewun¬
dere eure Leistung.  Für den Faschis¬
mus und Nationalsozialismus ist die Arbeit
keine Ware mehr, sondern eine soziale
Pflicht. Nationalsozialismus und Faschis¬
mus sind der Ausdruck und der Sieg der
Jugend  und haben unseren beiden Völ¬
kern den Weg vom Abgrund in die Zukunft
gewiesen, und deshalb sind unsere Führer,
Hitler und Mussolini, stolz auf ihre Ju¬
gend."

Dr . Ley sprach über den Sinn des
Reichsberusswettkampfes, der nun auch auf
die Gesellen und Meister ausgedehnt wird,
so daß dereinst eine wahre Olym¬
piade der Arbeit  geschaffen wird.

Milt Die Keller

opfert fürdas VW

wilrmtbie Stuben
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«Der Wille zur Tat
Zum zweiten wiirttembergischen Landesbauernt,

abteilungsleiter der Landesbauernschast

Stuttgart . 17. Februar.
Zu der Zeit , da die Erntearbeit des Bauern

ruht und die weiße Schneedecke seine Felder
chützt, treffen sich die deutschen Bauern auf gro¬
ßen Tagungen , um für ihre neue Arbeit Richt¬
linien zu erhalten . So hatte auch Landesbauern-
lührer Arnold  seine Kreis - und Ortsbauern-
-ührer zum Zweiten wiirttembergischen Bauern-
iag aufgerufen . Die festlich mit Tannengrün
und Blumen geschmückte Stuttgarter Liederhalle
war bis auf den letzten Platz gefüllt , der Landes¬
bauernrat hatte Platz genommen , als nach eint-
gen Musikstücken des Arbeitsgau -Musikzugs der
Sprecher des Landesbauernrats , Kreisbauern¬
führer Stehle,  die Arbeitstagung eröffnete
und dem Landesbauernführer das Wort erteilte.

Landesbauernführer Arnold  stellte eingangs
seiner Begrüßungsansprache zur Arbeitstagung
fest, daß die Banernführer zusammengekommen
wären , nm einen kurzen Rückblick und Ausblick
zu hakten . Vor allem wollen die Bauernführer
vor sich selbst und ihrer Gefolgschaft Rechen¬
schaft  ablegen . So sollen die einzelnen Bauern¬
führer aus dieser Tagung eine einheitliche
Ausrichtung  für ihre Arbeit und den
Kampf des kommenden Jahres mitnehmen . Der
Landesbauernführer Arnold  sprach dann über
die Agrargesetze,  die die Grundlage für
unsere Arbeit , unser Fühlen und Denken sind.
Endlich kam der starke Lebenswille des bäuer¬
lichen Blutes in unserem Volk zum Siege , und
der Bauer lebt heute nicht mehr unter fremdem
Joch , sondern unter einem Recht.

Die Einigkeit des Bauerntums  ist
in unserem neuen Staate Wirklichkeit geworden.
Der Reichsnährstand hat durch ungeheuren und
schlagartigen Einsatz aller Kräfte bereits bewie¬
sen, daß er befähigt ist, die ihm übertragenen
Aufgaben zu erfüllen . Die Erfolge sollen aber
vor allem ein Ansporn zu noch größeren und
besseren Leistungen sein . In jedem Betrieb gibt
es sicher noch etwas zu verbessern,  vor
allem in den Betrieben , die noch unter dem
Durchschnitt stehen. Tie Bauernführer müssen
insbesondere diese Berufskameraden für die
Mitarbeit in der Erzeugnngsschlacht heranziehen.

Beschaffung von Arbeitskräften
Besonders ausführlich wurde durch Landes-

bauernführer Arnold die Frage der Beschaf¬
fung der eri -' - r' erlicke -, Arbeits-

Reichsminister Kerrl
Der Minister für kirchliche Angelegenheiten , dem
im Zusammenhang mit den kommenoen Kirchen-
wohlen bedeutende Aufgaben zufallen werden.

(Erich Zander . M .)

krüfte,  die dem Bauernstand die meisten
Sorgen macht , behandelt . Diesem derzeit wich¬
tigste » Problem würde seit langem ein beson¬
deres Augenmerk zugewendct und den maß¬
gebenden Stellen wäre immer wieder das drin¬
gende Erfordernis der Behebung der Leute¬
not  vorgetragen worden . Landesbauernführer
Arnold versicherte seinen Bauernführern , daß
alles Menschenmögliche getan werde , um dieser
Not zu steuern , und es seien demnächst in dieser
Hinsicht eingreifende Maßnahmen  zu
erwarten . Für die Zukunft werde die Frage des
LeutemangciS und der Landflucht ihre Lösung
nur finden können , wenn der deutsche Mensch
wieder eine andere Einstellung zum Boden und
zum Leben auf dem Lande bekommen habe.
Darum geht meine Bitte an euch, erzieht
eure Kinder in tiefer Liebe zur
Scholle,  damit sie einstmals mit Stolz auf
dieser Scholle ihr Leben lang für Deutschlands
Größe und Freiheit arbeiten können.

Als eine besondere Aufgabe in den kommenden
Monaten haben die Ortsbauernführer die Wer¬
bung für die Reichsnährstandsaus¬
stellung in München  anzusehen . „Große
und umfangreiche Aufgaben stehen Ihnen bevor.
Der Wille zur Tat ist die erste Voraussetzung
für diese kommenden Aufgaben . Der Wille zur
Tat ist das beste Gebet , das wir am Anfang des
neuen Vierjahresplanes sprechen können .'

Ein leistungsfähiges Freibauernlmn!
Hierauf ergrisf LandeshauptabteilungSleiter I

von Wrangell  das Wort und umriß in sei¬
nem Vortrag die Schwierigkeiten der Aufgabe,
die der Hauptabteilung I des Reichsnährstandes
in der Betreuung des bäuerlichen Menschen ob-
liegt . Die Aufgabe ist ohne Vorgang und wäre
nicht zu meistern , wenn nicht aus dem Bauern¬
tum selbst heraus jugendliche Kräfte des Jdea-
lismus  und Kräfte uralter Tradition  zu
Hilfe kämen.

ist das beste Gebet"
g — Landesbauernführer Arnold und die Haupt¬
sprechen in der Stuttgarter Liederhalle

Die Bäurin arbeitet zu viel
Ausführlich wurde die Arbeitsüber¬

lastung der Bäuerin  behandelt und alle
ihr entgegengestellten Maßnahmen , wobei sich hier
am deutlichsten daS Jneinandergreifen welt¬
anschaulicher und praktischer Aufgaben zeigt.
Zum Sichwiedersinden der Bäuerin in arteigenem
Lebensstil , in Brauch , Tracht , Haltung und häus¬
licher Einrichtung , muffen die schöpferischen Kräfte
auf dem Lande selbst geweckt und eingesetzt werden.

Die umfangreiche Schulungsarbeit zusätzlicher
Berufsfortbildung zeigt sich in den 773 Ver¬
anstaltungen des vergangenen Jahres mit über
32 000 Teilnehmern . Die Heranziehung des
Führernachwuchses in Lorch steht hier im
Bordergrund . Sinn aller Arbeit der HAI . faßte
der LH.-Leiter zum Schluß in die Worte : Schaf-
fung eines neuen , gefunden , standesbewußten,
kinderreichen und leistungsfähigen Freibauern¬
tums auf der Grundlage des Odal!

Steigerung der Erzeugnisse
lieber die Aufgaben des schwäbischen Bauern

im zweiten Bierjahresplan des Füh¬
rers  sprach Landes Hauptabteilungs¬
leiter II , Köhler.  Er behandelte sehr ein¬
gehend und anschaulich die notwendigen Maß¬
nahmen zur Durchführung der Erzeugungs-
fchlacht. Besondere Beachtung ist der Bodenbe¬
arbeitung , Düngung , Unkrautbekämpfung , Pflege
und Ernte unserer Kulturpflanzen zu schenken.
Zur Durchführung eines zweckmäßigen An¬
baues  und einer sachgemäßen Düngung
wurde von der Landesbauernschaft ein Plan
herausgegcben , der über die Kreisbauernschaften
einer sehr großen Zahl bäuerlicher und land¬
wirtschaftlicher Betriebe zugestellt wird . Ein gro¬
ßer Mangel besteht zur Zeit noch in der Fett-
Versorgung  Etwa 50 Prozent des Bedarfs
müssen noch aus dem Ausland eingeführt wer¬
den.

Neben der Steigerung der Milchleistung
und einer vermehrten Schweinemast  ist die
Ausdehnung des RaPsbaues  in den dafür ge¬
eigneten Gegenden notwendig . Die Flachsan¬
baufläche  muß in diesem Jahr in Württem¬
berg auf rund 30 000 Hektar gesteigert werden.
Auch die Ausdehnung des Kartoffel - und
Rübenanbaues  ist da und dort noch not¬
wendig und zweckmäßig . Der Zwischen¬
fruchtbau  läßt sich ebenfalls noch weiter ver¬
breiten . In den klimatisch weniger günstigen
Lagen muß man zum Winterzwischenfruchtbau
übergehen . Wintererbsen und Winterwicken kön¬
nen überall , selbst auf der Alb und im Schwarz¬
wald noch angebaut werden . Ausführlich kam er
dann auf die Einzelheiten der Durchführung der
Ertragssteigerung zu sprechen.

Etwas über die Marktordnung
Landeshauptabteilungsleiter III , Pg . Phi¬

lipp,  Wittenweiler , schilderte in seinem Vor¬
trag über die Marktordnung des Reich s-
nährstandes  einleitend die Zustände , die vor
dem Aufbau der nationalsozialistischen Ernäh¬
rungswirtschaft und vor der Einführung der
Marktordnung geherrscht hatten . Diese Markt¬
ordnung des Reichsnährstandes ist bei den be¬
teiligten Kreisen seither manchmal im Sturm der
Meinungen gestanden , und zwar im besonderen
deshalb , weil diese Kreise immer wieder per¬
sönliche Interessen  in den Vordergrund
stellten und sich nicht darüber klar waren , daß
der Satz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz ' auch
als Parole über der Marktordnung steht und ihr
dadurch ihren sozialistischen Charakter gibt.

Auf dem Gebiet der
Milchwirtschaft
wurde die Marktordnung zuerst in Angriff ge¬
nommen . Im Rahmen der Maßnahmen zur Er¬
fassung der anfallenden Milch hat der Milchwirt¬
schaftsverband Württemberg bis heute 537 neue
Milchsammelstellen und Molkereien errichtet bzw.
deren Errichtung ermöglicht . Heute liegt der Er¬
folg  der Milchmarktordnung in Württemberg
offen zu Tage . Der Erzeuger selbst kann jede be¬
liebige Menge Milch täglich absetzen. Der Milch¬
preis bewegt sich im Landesdurchschnitt einschließ¬
lich der Magermilchrückgabe auf 12,7 Rpf . Ver¬
gleicht man hiermit den Milchpreis von 1933,
der 9 Rpf . betragen hat , so ergibt sich hier zwei¬
fellos eine Mehreinnahme  für den Bauern.
— Im Vordergrund der
Getreidemarktordnung
steht der Getreidefestpreis  Dieser ist in
bezug auf seine Höhe verschiedentlich von seiten
der Erzeuger bemängelt worden . In diesem Zu¬
sammenhang ist jedoch mit allem Nachdruck dar¬
auf hinzuweisen , daß der Getreidepreis den
Mehlpreis  bestimmt und der Mehlpreis
den Brotpreis.  Der Brotpreis bildet auch
heute noch die Grundlage der gesamten Lebens¬
haltung . Die Marktordnung auf dem Gebiet der
Viehwirtschaft
erstreckt sich bis jetzt im wesentlichen auf die
Schlachtviehmarktregelung . Gerade hier war in
Anbetracht der zusammengebrochenen Viehpreife
und Planlose Beschickung der Märkte die Durch¬
führung einer Neuregelung dringend erforder¬
lich. Im Zuge der Entwicklung wird weiterhin
in schrittweisem Aufbau eine etwas straffere
Organisation der Vi eh w irtscha ft
durchgeführt werden . — In der
Kartoffelwirtschast
hat der verhältnismäßig schlechte Ausfall der
Kartoffelernte in Württemberg die Zufuhr von
Speise - und Futterkartoffeln aus anderen Ge¬
bieten des Reiches erforderlich gemacht . Um dem
heute noch bestehenden Mangel an Futter¬
kartoffeln  oder Kartoffelflocken nn Rahmen
der im Reich zur Verfügung stehenden Mengen
abzuhelfen , wird alles erforderliche getan werden.
— In der
Eierwirtschaft
haben vor Durchführung der Marktordnung be¬
sonders ungesunde Zustände geherrscht . Die Eier¬
marktregelung will durch systematische Ausschöp¬
fung der Produktionskraft unserer heimatlichen
Scholle hier Wandel schaffen. Sie muß einerseits
dem deutschen Bauern einen reibungslosen Ab-

1a tz unv einen gerechten Preis  sichern und an-
dererseits dem Verbraucher eine geregelte Ver¬
sorgung mit deutschen Frischeiern zu tragbaren
Preisen gewährleisten Württemberg ist infolge
seines verhältnismäßig hohen Eierverbrauches
E i e r z u f chu ß g e b i e ! Eine straffere Erfas¬
sung der anfallenden Eier ist in Vorbereitung.

„Bauernhof Deutschland"
Landesobmann S chü l e ging in seinem Refe¬

rat über , die Landarbeit im nationalsozialistischen
Staat von dem Urbild der Landarbeit der bäuer¬
lichen Fnmiliemvirtschaft aus , die ihr eigene
Einheit von Arbeit und Leben svll dem
..B auernhvf Deutschla  n d" wiedergegeben
werden . Daß Arbeitslvsigkeit und Arbeitsüber¬
lastung so schroff nebeneinander stehen konnten,
beweist die Notwendigkeit einer Arbeitsord¬
nung,  der der Bauer heule seine Epistenz ver¬
dankt und die auch die bäuerliche Arbeitsnot be¬
seitigen wird Sv befaßte er sich auch mit Einzel-
maßnahmen zur Verbesserung und Er¬
leichterung ver Arbeit,  des Arbeitsein¬
satzes und einer umfassenden Neugestaltung der
bäuerlichen Arbeitsverfassung . Aus der Einzcl-
selbständigkeit einerseits und der Leistungs-
gemeinschast andererseits — Genossenschaftswesen,
Feldbereinigung , Drainage usw . — müssen alle
Möglichkeiten der Arbeitsersparnis und der Lei¬
stungssteigerung hcrausgeholt und dem großen
Ziel der Zukunftssicherung des Volkes dienstbar
gemacht werden.

Italienischer Arbeiterführer ans Lurg
Vogelfang

Der Präsident der italienischen Industriearbeiter-
Organisation . Cianetti . der als Gast der Deut¬
schen Arbeitsfront eine Deutschlandreife unter¬
nimmt . besichtigt die Burg Vogelfang . Reichs-
organisationsleiter Dr . Ley mit Präsident Cia-
nctti <links ) beim Abfchreiten der Ehrenfront
der Burgjunker . (Heinrich Hofsmann , M .)

Drei Jahre fahren wir schon
mit „KdF"!

Als der Reichsleiter der Deutschen Arbeits¬
front ans Befehl des Führers die NSG . „Kraft
durch Freude " ins Leben rief , erhoben die
„Fachleute " ihre beschwörende Stimme . Sie
meinten , ohne bereitgelegte Riesenkapitalien
bleibe ein solches Werk nicht nur Stümperei,
sondern sei in seiner gutgemeinten Art sogar
eine Versündigung . Und selbst wenn es gelin¬
gen würde , so folgerten sie aus dem Denken
ihres Wirtschaftsliberalismus weiter , bleibe
der Enderfolg nur ein negativer . Denn dann
könnte er sich nur auf Kosten der Privatwirt¬
schaft durchsetzen. Die Touristik und die Ver¬
kehrsbüros horten darum bereits ihr letztes
Stündlein schlagen.

Niemals hat vor,den Augen des ganzen Vol¬
kes dieses Gedankensystem , bei dein alles und
jedes auf Kosten des andern ging , eine größere
Schlappe erlitten als damals . Wenn Adolf
Hitler in seiner Rede vom 30. Januar l937
sagte, daß es ein theoretisches Wirtschaftssystem
von absoluter Gültigkeit überhaupt nicht gebe,
so ist die Errichtung und Entwicklung der
NSG . „Kraft durch Freude " eindeutigster Be¬
weis dafür.

Ging das kapitalistische Denken von der Vor¬
aussetzung aus , daß der „Aufnahmemarkt an
Reisen " im wesentlichen gedeckt sei, daß also
alle Menschen, die es sich leisten konnten , ihre
jährlichen Svmmer - und Winterreifen mach¬
ten , ihren Sport trieben , ins Theater gingen
usw., so appellierte die neugeschaffene Gemein¬
schaft im Gegensatz dazu an jene Volksschichten,
die nicht im Besitze der hierfür nötigen Mittel
waren , die infolgedessen für den Privatkapita¬
lismus bisher auch nicht von Interesse waren.
Es zeigte sich auf einmal , daß es möglich war,
einen zusätzlichen Bedarf zu schaffen, ohne den
bisherigen zu schädigen. Ja , es wurde sogar
offenbar — was die Fachleute als die größte
Phantasterei bezeichnet hatten — daß dieser
zusätzliche Bedarf den bisherigen fördernd
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unterstützte . In der Geschichte'von „Kraft durch
Freude " , darüber hinaus in der Geschichte dx°
Reifens überhaupt , wird einmal der 17.
bruar 1934 einen Ehrenplatz einnehmen . An
diesem Tage verließen die ersten zwölf „KdF--.
Züge ihre Heimatorte . Menschen , die teilweise
nie über ihre engere Umgebung hinausgekoin-
men waren , reisten zur Erholung ins Gebir«
Kurze Zeit später führten die ersten „KdF/'j
Dampfer Tausende von Arbeitern in die
Zauberwelt norwegischer Fjorde . Heute fahren
diese Züge allwöchentlich , sie sind uns schon
zur Selbstverständlichkeit geworden.

Aber was das vor drei Jahren bedeutete, daz
weiß nur der , der entweder damals mit hin¬
ausfuhr oder einen Angehörigen zum Bahnhm
begleitete . Tausend Menschen, die an Fröhlich¬
keit und innerer Spannung miteinander west-
eiferten , Musikkapellen , die ihnen ein mun¬
teres Geleit gaben und sich in diesem Stimmen¬
wirrwarr kaum durchsetzen konnten , festlich be¬
kränzte Wagen , die zum erstenmal in deutschen
Landen künden sollten, daß die ärmsten und
getreuesten Söhne der Nation wirklich nicht
mehr zurückznstehen brauchen : alles das mutete
uns an , als seien wir plötzlich in ein buntes
Volksfest hineingeraten.

Stück für Stück sind in den vergangenen drei
Jahren die Bedenken zerstreut und weggeschafß
worden , die anfangs gegen die Gründung der
Nationalsozialistischen Gemeinschaft „Kraß
durch Freude " ins Treffen geführt wurden . Sie
ist zu einem kulturellen Mittelpunkt des Vol¬
kes geworden . Reisen gilt heute dem Volke
nicht mehr als Luxus , sondern als Freude und
Erholung , auf die jeder ein Recht hat . Wer
ordentlich schafft, muß auch einmal ordentlich
ausspannen können . Unv Erleben , neue Ein-
drücke sammeln , neue Kraft schöpfen, das kann
man nun einmal nicht zu Hause . Der Urlaub
zu Hause bringt erfahrungsgemäß nicht die
Entspannung , die er in einer ihrem Charakter
nach anders gearteten Landschaft und unter
anderen Menschen hervorruft . Wenn wir uns
früher auch in manchen Jahren mit diesem
Urlanbsersatz zufrieden geben mutzten — ob¬
wohl unser Sehnsuchtsflug sich auf anderen
Bahnen bewegte — so ist er doch heute nicht
mehr gerechtfertigt . Sich mit Pfennigen m
Laufe eines Jahres auf der Reisesparkarte
eine Urlanbsfahrt znsammenznsparen , da-
kann jeder , der guten Willens ist.

Der Führer hat die große Aufgabe , die
erfüllen die NSG . „Kraft durch Freude " be¬
rufen ist, in diese Worte gefaßt : „Ich will, daß
dem Arbeiter ein ausreichender Urlaub ge¬
währt wird und daß alles geschieht, um ihn
diesen Urlaub sowie seine übrige Freizeit zu
einer wahren Erholung werden zu lassen. Ich
wünsche das , weil ich ein nervenstarkes Volk
will , denn nur allein mit einem Volk, das seine
Nerven behält , kann man wahrhaft große
Politik machen!"

Sport
Schmeling reist nach Amerika

Steigt am 3. Juni der große Welt¬
meisterschaftskampf gegen Braddock?

In Begleitung seines Freundes und Mas¬
seurs Max Machon tritt Max Schme>
ling  heute abend seine neue Amerikareisk
an , auf der ihn . die besten Wünsche der dem
scheu Sportgemeinde begleiten . Hosien wn
doch alle , daß es Schmeling gelingt , sich zmr>
zweiten Male den Weltmeistertitel zu er-
kämpfen . Bis zum Titelkampf mil
Braddock  am 3. Juni in Neuyork ist es
noch lange hin . und so wird Schmeling zu¬
nächst die geplante große Schaukampsreiß
durch den südlichen und östlichen Teil der
Staaten erledigen . Der deutsche Meister-
borer verläßt Bremen am Freitaa mit dei
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Hier stand das Wasser

Das Hochwasser des Ohio beginnt sich langD
zu verlaufen . Die Bevölkerung kehrt in M
Wohnungen zurück, die sich in einem furchtbare
Zustand darbieten . Diese Aufnahme wurde >
dem zweiten Stock ( !) eines Hauses von
mouth gemacht . Kübelweise muß Unrat u"
Schlamm herausgetragen werden , den das w t
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tfxrova", die planmäßig am 25. Februar
in Neuyork eintreffen soll. Nach der Ankunft
n Amerika hat Schmeling noch einige Tage

um sich bei den Neuhorker Behörden
um seine Angelegenheiten zu kümmern , was
dei den ewigen Quertreibereien der amerika¬
nischen Geschäftemacher sicher sehr notwendig
t-in wird . Am 1. März beginnt dann die
Achaukampfreisein Baltimore.  Vorläu¬
fig stehen während dieser Rundreise fünfzehn
r-tarts fest, doch soll Schmeling in insgesamt
»o Städten austreten , bevor er sein Trai¬
ningslager unweit Neuyorks bezieht , um mit
den Vorbereitungen auf den Weltmeister-
ichaitskampf zu beginnen . Die 15 bisher für
^ Schaukampfreise festgelegten Orte sind:

Miovi Jacksmlvitte tstlvridcO, Tampa, Knoxville,
4 lm Bca» und Miami.

Zu den 2. Reichsschiläufender Gliederungen der
WDAP- in Nottach - Egern  am Tegernsee
stellt die Hitler-Jugend l 6 0 Wettkämpfer
aus dem gesamten Reichsgebiet. Neben Mann¬
schaften der Gebiete Hochland. Baden, Schlesien,
neben Hitler - Jungen ans dem Mittelgebirge,
stellt das Gebiet 20 <W ü r l t e m b e r g) der
Mer-Jugend 3 Mannschaften mit zusammen 15
Mann. Die beiden Mannschaften der Schwäbi¬
schen Hitler-Jugend nehmen am Geländelauf teil.
Während sich die Mannschaft des Schwäbischen
Jungvolks am Abfahrtslans beteiligt.

<tn München  wird am kommenden Donners¬
tag das Vorschlußrunden spiel  um die
deutsche Hochschulmeisterschaft im Fußball zwi¬
schen den Nniversitätsmannschaften von München
md Berlin ausgetragen.

Leibstandarte Adolf Hitler in Ulm.
Linen seltenen Gast empfängt der Ulmer  F V.
am Karireitag. Die Ulmer 94er, die sich ernsthaft
aus die Aufstiegsspiele zur Gauliga vorbereiten,
«erpilichteten die Fußballmannschaftder Leib-
standarte Adols Hitler  zu einem Wett¬
spiel.

Die Goethe-Medaille für Wilhelm Rode
Der Führer und Reichskanzler hat dem Gene¬

ralintendanten des Deutschen Opernhauses, Kam¬
mersänger Wilhelm Rode,  zu seinem 5V. Ge¬
burtstag(geboren am 17. Februar 1887 in Han¬
nover) die Goethe-Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen und in einem besonders herzlich

»gehaltenen persönlichen Schreiben seine Elück-
I vünsche zum Ausdruck gebracht.
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Bild : Archiv NS .-Preste skckl

Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter*

> Neichsminister Dr . Goebbels hat General-
! Intendant Rode sein in Silber gerahmtes Bild

als Zeichen des Vertrauens und des herzlichen
Dankes für besonders große Verdienste um die
deutsche Opernkunst sowie ein persönliches Ge-
schenk überreichen lassen. Anläßlich einer Feier,
die am Mittwochmittag auf der Bühne des Deut-
schen Opernhauses vom gesamten künstlerischen
und technischen Personal veranstaltet wurde,
übermittelte Staatssekretär Funk dem General-
intendanten Wilhelm Rode die Glückwünsche des
Führers und des Neichsministers Dr . Goebbels.
— Generalintendant Rode ist auch in Württem¬
berg kein Fremder . Er gehörte als Heldenbariton
vom 1. August 1921 bis 31. Juli 1922 dem
damaligen Württ . Landesthater  an und
kam dann über München und Wien nach Berlin.

Richard Kraus Generalmusikdirektor in Halle
Staatskapellmeister Richard Kraus  wird mit

s Ablauf der jetzigen Spielzeit seine Tätigkeit an
> der Oper der Württ . Staatstheater aufgeben.
! Richard Kraus wurde mit dem Beginn der
! neuen Spielzeit an die Stadt . Bühnen inHalle
i a. d. S a a l e als Generalmusikdirektor und musi¬

kalischer Oberleiter nach erfolgreichen Gastspielen
f verpflichtet.!
s Ulmer Künstlernachwuchs
! Die Februarausstellung des Ulmer Kunstvereins
> ist vor allem dem Schaffen des jungen Ulmer
f Malers Hans Henne  gewidmet , der früher
> das Handwerk eines Bildhauers äusübte und
j in einer Zeit der Arbeitslosigkeit sich mit Eise:
, der Malkunst widmete. Durch den Münchener
i Maier Hcinsdvrff erfuhr er tatkräftige künstle-
j rische Forderung . Erst vor zwei Jahren gab er
j leinen Berus als Zeichner beim Telegraphenban-
! amt seiner Heimatstadt aui . um sich ganz der
I Malerei zu widmen. Henne baut jedes Bild , auch

das bescheidenste Agnarell. sorgsam auf. ver¬
arbeitet die Skizzen nach der Natur im Atelier.
Zn welch schönen Ergebnissen solches Schaffen
führen kann, zeigen vor allem einige Blnmen-
und Landschaftsagnnrelle wie „Frauenschuh' .
„Moos und Klee", „Regen am Alpsee". Im Oel-
bild sucht er noch nach einer seinem Wesen ge¬
mäßen Ausdrucksform. Man darf auf die weitere
Entwicklung dieses jungen Malers gespannt sein.
— Der Träger des Rompreises 1936. Toni
Fiedler,  München , stellt im Kunstvercin aus
seinem reichen und reifen Schaffen vor allem
einige hervorragende Bildnisplastiken sowie
mehrere Bildbeispiele seiner vorbildlichen Grab¬
malkunst aus . — Das Kupfer st ichkabinett
des Museums der Stadt Il!m hat nach längerer
Zeit wieder eine Ausstellung aus den Sammel¬
blättern der „Deutschen Kunst" des Angelsachsen¬
verlags Bremen zusammengestellt, die in großen
Zügen und einleuchtenden Beispielen die Ent¬
wicklung der deutschen Kunst in tausend Jahren
aufzeigt. Lart Liegsr.

MMMölder Klostmulne
Mrd erholten

Das Kloster Allerheiligen  bei
Oppenau im Schwarzwald , das turz nach
der Aufhebung im Jahre 1802 durch einen
Blitzschlag zur Ruine geworden ist. soll vor
weiterer Zerstörung bewahrt werden . Außer
der Instandsetzung des kunstgeschichtlich

j wertvollen , ans dem Ende des 12. Jahrhun-
j derts stammenden Bauwerks soll auch die
> barocke Gartenanlage des Klosters mit ihrer
? Wasserkunst erneuert werden . Weiter ist be-
j absichtigt , einen Sammlungsraum einzurich-
' teu . in dem alles aufbewahrt werden soll,

was auf das Kloster Bezug hat . In der Nähe
i des Klosters befindet sich das schöne Helden-
> denkmal . das der Schwarzwaldverein seinen

im Kriege gefallenen Mitgliedern ' errichtet
l hat . ,

! Was es nicht ai/es gidt/
! Schlecht belohnte In dasAmtsgerichtsgefäng-

Gutmütigkeit nis eines mün st erlä ir¬
dischen  Städtchens war

ein Einbrecher eingeliefert worden , dem es in
seiner Zelle absolut nicht behagte . Gleich am

! ersten Tag , als ihm der Wärter seine Suppe
! brachte , warf er diesem die Schüssel ins Ge-
! sicht, entriß ihm das Schlüsselbund und

sperrte den völlig Verdutzten ein . Tann lief
er nicht etwa gleich davon , sondern entsann
sich seiner Zellennachbarn , schloß zweien die
Türe auf und dachte nichts anderes , als
daß sie ihm begeistert um den Hals sielen
und mit ihm die Flucht ergriffen . Tie beiden
so unerwartet Befreiten hatten aber anschei-

j ncnd Lust am Gefängnisleben bekommen,
i Sie dachten gar nicht daran , dem Aufsässigen

zu folgen , sondern nahmen ihn und prügel¬
ten ihn durch ; danach befreiten sie den
Wächter und schlossen den arg verwunder¬
ten Burschen wieder ein . Dann gingen sie
seelenruhig in ihre Zellen zurück. Woraus
sie wahrscheinlich einen Tag lang eine Extra¬
ration bekamen.

Steuerzahler Ein Stenerbeamter ist —
aus Leidenschaft das hat er wohl mit dem

Gerichtsvollzieher gemein¬
sam — nirgends ein besonders gern gesehe¬
ner Gast . Man sagt zwar , die Leute forder¬
ten ihn auf . „nochmal wieder zu kommen ",
aber das ist sicherlich keine sehr freundliche
Einladung . Um so erstaunter war ein
Steuerbeamter , der in einer neuseelän¬
dischen  Gemeinde von weißen Ansiedlern

! die Stenern einzog und von den ebenfalls
dort wohnenden Papuanischen Einwohnern
entrüstet angehalten wurde : warum sie denn

j keine Steuern zahlen dürsten ? Der Beamte
erwiderte verwundert , die Regierung halte
sie zu arm und verschone sie darum . „Nein,
nein, " antworteten die Papuas und nahmen
beinahe eine drohende Haltung an , „wir
wollen durchaus Steuern zahlen , wir sind
doch schließlich keine Hunde oder Ratten !"
Ter Steuereinnehmer konnte nicht darum
herumkommen — er mußte die Steuergaben
der Papuas in Empfang nehmen , ob er
wollte oder nicht , und er versprach dazu noch,
daß er sich natürlich hüten würde , die Ein¬
geborenen jemals wieder in solcher Weise
gröblich zu vernachlässigen und sie in ihrer
Ehre zu kränken.

Unsere lliirrgeseliiekte

Üante Aannckew

! Heitere Geschichte von Walter Laube
! Als Tante Hannchen , die Aelteste der Familie
j Warmblut , aus Versehen — denn sie hatte gar
! nicht gespielt, sondern das Los von ihrem alten
, Mieter geerbt — in der Lotterie dreißig Tau-
! sender gewann , begann sich ihre ganze aus-
" gedehnte Familie für sie zu interessieren . Zu

ihrem Geburtstag im Februar erschienen dies¬
mal acht sehr gewichtige Pakete mit liebevollen
Geburtstagsbriefen.
<Vetter Waldemar aus Ostpreußen schickte

Leberpastete und Geflügel in Dosen , dazu einige
Flaschen seines erstklassigen Eierlikörs . . .

Von Nichte Mike Warmblut kam eine schön
gerahmte Photographie ihrer fünf Kinder . . .

Neffe Armin aus Thüringen schickte eine
reiche Auswahl seiner Kräuterheilmittel und

lisr? 2^ 186̂ 611 dort und kisr
1-, Fortsetzung.

Hartmann mußte trotz seiner Besorgnis lä¬
cheln. Njongs Gesicht war ein einziges Lauschen
»wesen.

„Wie kennen Sie den Zustand da drinnen,
lioktor?"

Tourbier zuckte die Achseln:
.„Der Lungenstich ist ernst. Aber wenn wi
Mck haben — Schwester Elisabeth hat ein
Wie Hand. Ihr gelingt es manchmal , die vei
Weifelsten Fälle zurechtzupflegen. Aber selb
^enn wir den Jungen durchkriegen, was dann
Ä Merredier können die Iungens nicht mehr'

„Dann bleiben sie eben hier , sagte Hart
Ann knapp.
. „Bei Ihnen , Monssieur Hartmann ? Ich furcht
ne übersehen die Schwierigkeiten nicht ganz.

>,vie meinen die Schwierigkeiten mit Merri
«>tt und Duvois ?"

I „Wer weiß wie man diese Geschichte dreh
snWnrinq hat Sgmnbi niedergeboxt ",
i Notwehr. Dr . Tourbier ".

^ourbier zuckte die Achseln:
„Wer war dabei . Monsieur Hartmann ? Un

wem wird man glauben ?"
„Vermutlich den Negern — in diesem Fall
"bnahmsweise" sagte Hartmann trocken.
„dch kann Ihnen nicht widersprechen, Monster

Mtmann. Jedenfalls , es könnten sich für Si
lerlei Komplikationen ergeben ."
„Die ertragen werden müßten . Oder habe
e wirklich etwas anderes erwartet ?"
rourbier gab Hartmann die Hand:„Nein".

19. Kapitel
H"ss!e von Herbert Fröhlich stand trotz

stal Hitze das Barometer wieder ein-
Gerhard hatte wieder seine

haften Fieberanfälle , lag heiß und mit
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glänzenden Augen und heftigem Puls zu Bett.
„Ich muß ihn doch einmal zur Beobachtung

zu mir ins Krankenhaus nehmen", hatte Dr.
de Jong entschieden. Entgegen dem Toben Her¬
bert Fröhlichs , der Krankheit in seiner Familie
als eine persönliche Beleidigung ansah . und
entgegen Grete Fröhlichs neurotischer Angst vor
dem Krankenhaus hatte er mit Hilfe von Elisa¬
beth seinen Willen durchgesetzt. Von Elisa¬
beth unterstützt , war Gerhardt nun im Kran¬
kenhaus gelandet , lag in dem weißen Eisenbett
in einem verdunkelten Zimmer . Es ging nach
dem Garten hinaus . Man hörte kein Geräusch,
nur das leise Surren des Ventilators war wie
eine gleichmäßige, einschläfernde Melodie.

Gerhard lag im Fieberhalbschlaf . Die Worte
Elisabeths und de Jongs klangen nur wie ein
fernes Meeresrauschen an sein Ohr . Geduldig
hatte er alles über sich ergehen lassen, das Un¬
tersuchen. das Klopfen , das Horchen. Die
Spritzen , die de Jong ihm gegeben, das kannre
er alles schon zur Genüge . Er war zu höflich
und de Jong viel zu ergeben , um etwas da¬
gegen zu sagen. Aber er wußte , mit all seinen
Untersuchungen , Messen, Spritzen , kam Dr . de
Jong nicht in das Zentrum seiner Krankheit.
Dasselbe sagte jetzt de Jong auch zu Elisabeth.

„Ehe sich Ihr Bruder nicht entschließt, den
Jungen von hier fortzugeben , wird er nicht ge¬
sund werden . Der Junge braucht keine Spritze,
der braucht kein Fieberthermometer , seine Krank¬
heit ist Afrika . Der braucht Europa — Deutsch¬
land ".

„Sie müssen es meinem Bruder noch einmal
klarmachen. Dr . de Jong . Unmöglich, das Kind
hier so innerlich verbrennen zu lassen,"

Dr . de Jong zuckte die Achseln.
„Klarmachen . Schwester Elisabeth ? Es ist ja

nur eine Hypothese. Jede vernünftige Arzt wür¬
de mich auslachen : ein Fieber , dessen Erreger

Heimatsehnsucht ist. ist klinsch unmöglich, wis¬
senschaftlich absurd ! Jeder Naturwissenschaftler
würde mich selbst auf meinen Gesundheitszu¬
stand hin untersuchen lassen".

Schwester Elisabeth sah ihn lächelnd an:
„Wir wissen doch am besten, wie eng die

Grenzen der Wissenschaft sind, Dr . de Jong , und
wieviel es darüber hinaus gibt ".

de Jong machte eine vage Handbewegung.
„Das ist ein weites Feld , ebenso wie die

Dummheit der Menschen. — Ja . was ist denn ?"
unterbrach er sich. Es wurde leise, aber drin¬
gend gegen die Tür geklopft.

„Sehen Sie bitte nach, Schwester Elisabeth,
ich will nur noch einmal den Puls fühlen ".
Er ging zu Gerhards Bett.

Elisabeth öffnete die Tür . de Jong und auch
Gerhard in seinem Halbschlaf sahen ihr gelasse¬
nes Gesicht gespannt werden , de Jong ließ Ger¬
hards Hand sanft auf die weiße Decke gleiten.
Elisabeth flüsterte ihm etwas zu. Auch de Jongs
Gesicht, das sah Gerhard zwischen seinen halbge¬
öffneten Lidern , veränderte sich merkwürdig.

„Bei Hartmann ? Lungenstich? Nicht Hagen-
ring ? Aha ! Ja . schön. Selbstverständlich , Schwe¬
ster Elisabeth , so schnell wie möglich. Fahren Sie
nur . Ich benachrichtige Schwester Eermaine.

Sie gingen eilig hinaus . Elisabeth in ihrer
Erregung ließ die Tür etwas lauter ins Schloß
fallen , als es sonst ihre behutsame Art war.

Kaum waren die beiden hinaus , richtete sich
Gerhard auf.

Er hatte jedes Wort gehört . Er atmete hef¬
tig und stoßweise. Die Kameraden , die großen
Freunde in Gefahr ? Krank ? Wer weiß , was
Ihnen drohte . Und er sollte hier liegen ? Nur
wegen dieses blödsinnigen Fiebers . Ein deut¬
scher Junge — während die anderen in Not
waren?

„Nein . nein ", sagte er vor sich hin . Seine fie¬
berheißen Hände ballten sich. Was hatte de Jong
gesagt ? Das Fieber war gar keine Krankheit,
das Fieber war Heimweh. Er wußte es ja schon
lange . Gegen dieses Fieber gab es nur eine

s Hilfe : bei den Kameraden zu sein.

> Salben , schön in buntes Papier eingeschlagen
und mit Silberbändchen gebunden . . .

Von Felix Warmblüt kam ein großes
Bild im Goldrahmen , eine Katzenfamilie dar¬
stellend, denn Felix hatte sinnig daran gedacht,
daß sein gutes altes Tantchen seit je eine Lieb¬
haberin dieser schönen Tiere war . . .

Milli Peters , geborene Warmblüt , die in der
Nähl . von Leipzig erfolgreich Perserkatzen- züch¬
tete, sandte gleich einen richtigen , prachtvollen,
fiebenmonatigen Kater , der mit leichtem Satz
aus seinem Holzkäfig sprang und Tantchen mit
graugrünen Augen feindlich anstarrte . . .
„Welch herrliches , sinniges Geschenk!" rief
Tante Hannchen und lief sogleich in die Küche,
um Milch und Fleisch zu holen . „Du liebes
Vieh sollst es gut bei mir haben . "

Paulus Warmblüt , der Förster , schickte einen
schweren Hasen . . .

Tantchen freute sich zwei volle Tage an all
den Herrlichkeiten , dann setzte sie sich hin und
schrieb Dankbriefe . . . verwechselte die Um¬
schläge.

Staunend las Vetter Waldemar , der das
nahrhafte Freßpaket schickte: „Mit den herr¬
lichen Schmieren rieb ich mir , da ich an
Rheuma leide, Knie und Ellenbogen dick ein.
Von dem Inhalt der großen Flasche rieb ich
mir die Magengrube . Frisch , wie neugeboren,
erwachte ich am nächsten Morgen ."

Dagegen las Vetter Armin in Thüringen
mit großen Augen : „Köstlich mundete mir die
Pastete , welche ich mir dick auf knusprige Bröt¬
chen strich."

Die junge Mike Warmblüt , die stolze Mutter
von Fünfen , las entsetzt: „Da blickten mich denn
die listigen Katzengesichter an , zwar schön und
reizvoll , aber doch schon die späteren Grausam¬
keiten verratend ."

Und der kinderlose Felix mit der.: Katzen¬
prunkbild : „Reich und glücklich seid Ihr mit
solchen Euch sprechend ähnlichen Nachkommen.
Schon jetzt sieht man , daß besonders der Bursche
links dem Vater aus den Augen geschnitten ist."

Paulus Warmblüt , der Förster , stieß einen
gräßlichen Fluch aus , als er las : „Dein herz¬
liebes Tier mit dem Weichen Fell springt bei
mir munter , obwohl im Anfang noch sehr scheu,
in der Stube herum . Es ist klug und reinlich,
so etwas habe ich mir schon lange gewünscht."

Ganz gräßlich aber war die Wirkung von
Tantchens Dankbries bei Milli Peter , der
Katzenzüchterin . Sie tat einen schrillen Schrei
und fiel auf den nächsten Stuhl , als sie ent¬
zifferte : „Sogleich , nachdem ich dein Felltier
empfing , zog ich ihm in der Küche die Haut ad
und briet es mit Speck und Butter . Noch heute
duftet davon die ganze Wohnung . Willst du
mir nicht noch etwa zwei Wochen, natürlich
gegen Bezahlung , seinen Bruder schicken?"

Die ganze Familie Warmblüt fällte nach die¬
sen Briefen das Urteil , die gute Hanne sei schon
seit je etwas sonderbar gewesen, sie müsse durch
das plötzlich ihr in den Schoß gefallene viele
Geld den Verstand verloren haben . Und selbst
dieser Beschluß hatte etwas für sich. . .

In äor 2 sit vom
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Merredier lag schwer, hemdärmelig , die Beine
über die Lehne des Korbstuhls gelegt , im Sessel.
Sgambi stand in demütiger Haltung vor ihm.
Sein Gesicht war wehleidig . Immer wieder strich
er sich über den schwarzen glänzenden Schädel
und stöhnte dazu erbärmlich.

„Du hast es also gesehen?" fragte Merredier,
seine Zunge war schwer.

„Ja . Herr , die Deutschen haben angesangen.
Sie haben unsere Leute aufgehetzt, sie haben
den Streit begonnen . Sgambi hat zur Ruhe
mahnen wollen . Da haben sie Sgambi nieder¬
geboxt. Und dann hat einer von den aufgehetz¬
ten Negern das Messer gezogen und ist gegen
Sgambi vorgegangen . Sgambi hat sich gewehrt.
Da ist der Deutsche dem Neger ins Messer ge¬
laufen . So war es , Herr ".

„So war es nicht, du schwarzes Tier !" Freda
stand zitternd vor Empörung , feuerrot von dem
schnellen Marsch hierher , in der Tür der Veranda.

Merredier wandte seinen Kopf langsam her¬
um:

„Was willst denn du ?" fragte er grob.
„Ich will dafür sorgen, daß dieser Kerl

dir nicht lügen erzählt ". Freda maß Sgambi
mit einem zornigen Blick. „Gerade umgekehrt
ist es gewesen, Sgambi hat mit dem Messer
gestochen".

„Sgambi hätte das nie getan ", heulte der
Schwarze auf , „bei der Seele meines Vaters und
meines Großvaters und bei der Seele meiner
toten Mutter — nie im Leben ist Sgambi schuld.
Verleumdung . Verleumdung , Herr , nichts als
Verleumdung ! Glaubt Sgambi . Der Deutsche
hat - "

„Das hat er" , schrie Freda außer sich. Ihre
Hand schlug kräftig in das Gesicht Sgam-
bis . Der fuhr zurück. Ein angstvoller tückischer
Blick traf Freda . Da richtete sich Merredier auf.
Es machte ihm etwas Mühe , die Beine über
die Lehne zu kriegen aber er stand. Stand mit
gesenktem Kops wie ein Stier vor dem Angriff.
Die wulstigen Buckel auf seiner Stirn schienen
sich zu vergrößern . Die Adern lagen wie Stricke
unter der Haut.

(Fortsetzung folgt .l
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Wehrwille und Wehrkraft

Heran, heran, Kameraden;
Das Schmiedefeuer loht. .
Es steht in hohen Ehren
Das Wehr- und Ehrgebot.

Wir sollen hämmern, schmieden
Im Schwertschlag, ich und du.
Der Bruch ist ausgeschieden,
Der Stahl ist. gut ! Schlag zu! - -

Die rost'gen Waffen modern.
Wir schmieden edlen Stahl.
Die Hellen Flammen lodern.
Zur Tat ruft das Signal.

Der Ruf aus Vätertagen
Zwingt uns mit starker Wucht.
Millionen Tote fragen
Nach ihres Opfers Frucht.

, Der Schlag aus ihrem Blute
Ist auch in unsrer Faust.
Uns fehlt es nicht am Mute,
Wenn's um uns braust und graust.

Wir lassen uns nicht mahnen.
Ein Ruf ! und ich und du
Stehn stolz im Zug der Ahnen
And ziehn dem Morgen zu.

?LuI Kickter.

Am Lande der Schlachten
H Das tapfere Telephonfräulein.

Seinem Buche „Was brauchte der
Weltkrieg ?", das jetzt in erweiterter Form
vorliegt und ein ungewöhnlichinteressantes Tat-

chen- und Zahlenmaterial aus dem deutschen
ingen 1914/18 bringt, lässt Otto Niebicke

jetzt im Kysfhäuser-Verlag Berlin W30 , ein
neues Buch „Am Rande der Schlachten"
folgen. Es werden hier nach authentischem
Material sonderbare Begebenheiten erzählt, die
sich gewissermaßenam Rande der Geschichte des
Großen Krieges und seiner Schlachten zutrugen.
Mehr als 70 Schilderungen bringen in bunter
und lebendiger Gestaltung einen außerordent¬
lich interessanten Ausschnitt aus dem tausend¬

fältigen Gesicht des Krieges. Wir bringen hier
aus diesem Buch ein Kapitel, das die Geschichte
eines mutigen Mädchens erzählt.

Erika Röstel  ist Telephonistin im
Memel.  Sie bleibt es auch, als die Russen
am 17. März 191S die Stadt überrumpeln.
Während eine wilde Soldateska die Häuser
plündert und sich über die Alkoholvorräte her¬
macht, sitzt Erika Röstel, diensteifrig wie immer,
am Klappenschrank des Kaiserlichen Postamtes.
Das Gebäude liegt etwas abseits und ist von
den Russen noch nicht durchsucht worden.

Plötzlich klingelt es. Das Oberkommando
Ost ruft aus Lötzen an — ahnungslos , daß es
mitten in den Feind hineintelephoniert. Erika
Röstel gibt dem verwunderten Eeneralstabsoffi-
zier schnell Bericht über die Lage, sachlich und
dienstgewohnt. Sie kann sogar genaue Angaben
über die feindlichen Truppen und ihren Zustand
machen.

So etwas ist dem Eeneralstabsoffizier noch
nicht vorgekommen, deshalb bezweifelte er die
Richtigkeit. Da stellt Erika Röstel den Fern¬
sprecher an das geöffnete Fenster und überträgt
damit den Kanonendonner des fortschreitenden
Angriffs in das deutsche Hauptquartier.

Das genügt. Aus den weiteren Worten
aber vernimmt Erika Röstel nun zu ihrer großen
Ueberraschung, daß sie mit General Luden-
dorff  selbst spricht. Der General dankt ihr
für die große Hilfe.

Bald wird wieder aus Lötzen angerufen,
der Eeneralstabschef läßt sich von Erika Röstel
neuen Bericht geben. Dann sagt er: „Warten
Sie bitte einen Augenblick, der Herr Eeneral-
feldmarschall will mit Ihnen sprechen!"

Ehe die Telephonistin zur Besinnung kommt,
meldet sich die tiefe Stimme des Feldmarschalls
von Hindenburg.  Der große Befreier Ost¬
preußens lobt ihre Pflichttreue, dankt ihr im
Namen seiner Truppen und schließt: „Sie sind
ein tapferes Mädchen!"

Erika Röstel hält noch weitere Stunden aus.
Sie bleibt mit dem Oberkommandoin Verbin¬
dung, bis die Russen das Postamt entdecken und
die Fernsprechanlagezerstören. Der Zarenoffizier
entläßt sie unbehelligt.

Noch in der Nacht können die Deutschen auf
Grund der Berichte des jungen Mädchens den
Gegenangriff erfolgreich aufnehmen.

Als Memel wieder in deutschem Besitz ist
und Erika Röstel wie immer an ihrem Apparat
sitzt, überreicht ihr ein Stabsoffizier das per¬
sönliche Dankschreiben Hindenburgs und dazu ein
Armband mit ehrender Widmung.

„Ich habe mich bemüht", schreibt General
Ludendorff in seinen Kriegserinnerungen, „dem
jungen Mädchen, Fräulein Erika Röstel, das
Eiserne Kreuz 2. Klaffe zu verschaffen. Es war
nicht möglich. Sie erhielt später eine goldene
Uhr vom Staate ."

Rußlands Rieseriaufrüsturig
Moskau besitzt die größte Armee der Welt

Die Nachrichten von einem Zerwürfnis
zwischen Stalin und Woroschilow sowie von
der angeblich bevorstehenden „Reinigung der
Armee" von nicht linientreuen Offizieren zeigen,
daß es im Gebälk der größten Armee knistert.
Dennoch wäre es vermutlich falsch, aus dieser
Erscheinung etwa einen Zerfall der riesigen
Kriegsmaschinerie folgern zu wollen. Die Tat¬
sache, daß die russische Armee allein auf dem Ge¬
biete der Motorisierung alle anderen Armeen
hinter sich gelassen hat, die außerordentliche
Ausrüstung und planmäßige Neubewaffnung der
Roten Armee, die Herabsetzung des Aushebungs¬
alters von 21 aus 19 Jahre und andere Maß¬
nahmen zeigen denselben Geist: die Erhöhungen
der sowjetrussischen Rüstungen zu Offensiv¬
zwecken mit allen Mitteln.

Diese gewaltigen Rüstungen der Armee
der Weltrevolution wurden wohl am klarsten
beleuchtet durch die Ausführungen des Mar¬
schalls Tuchatschewski auf der Tagung des Zen¬
tralen Vollzugsausschusses: „Wir können jetzt,
wenn die Regierung es wünscht, auf jedem be¬
liebigen Punkt eine kampfbereite, ausgerüstete,
bewaffnete Macht aufstellen, und die Kampf¬
bereitschaft der Roten Armee ist größer als die
jeder anderen Armee." Dazu kommen die Ab¬
machungen über ein Zusammenarbeitenzwischen
den Armeen Sowjetrußlands und Frankreichs,
worauf wohl auch die starke Zunahme der Gar¬
nisonen an der ruffischen Westgrenze zurückzu¬
führen ist.

Der sowjetruffische Rüstungsetat ist in acht
Jahren um das 17fache gestiegen, und mehr als
jede andere Wirtschaft in Europa ist die
Sowjetwirtschaft nach den Interessen der Lan¬
desverteidigung aufaebaut. Nur zu dem er¬
klärten Zweck der Weltrevolution ist hier die
Verwendung von Mensch und Material ange¬
fetzt. Besonders die kriegerische Macht der
Eowjetluftflotte wird bei jeder Gelegenheit der
Bevölkerung und dem Auslands gezeigt, um nach
den Kommentaren der Sowjetpresse „den Frie¬
den der Welt gegen di« faschistischen Ruhestörer

zu verteidigen." Dabei ist der Angriffscharak¬
ter des Sowjetmilitarismus ebenso augenfällig,
als ja auch durch die Ideologie des Bolschewis¬
mus bedingt. Dies führte auch im Herbst 1936
dazu, von dem bisherigen Wehrsystem, das ein
Mittelding zwischen stehendem Heer und Miliz
war, ab- und endgültig zum stehenden Heer mit
zweijähriger Dienstzeit Lberzugehen. Die da¬
durch noch erheblich gesteigerten finanziellen
Aufwendungen des sowjetistischen Staatshaus¬
haltes erreichen astronomische Höhe, und vor
allem die Technisierung der Roten Armee — in
erster Linie der Luftwaffe — trugen zum An¬
schwellen des Militärhaushaltes auf 14,7 Mil¬
liarden Rubel bei. Hierdurch ist die Rote
Armee zu der gewaltigen und gefährlichen
Kriegsmaschine geworden, die von Europas
Osten aus — wie unser Schaubild zeigt — den
alten Kontinent und darüber hinaus die ganze
Welt bedroht. Zu den ungeheueren Offensiv¬
rüstungen der Roten Armee gehören auch die
Vorbereitungen und Unterstützungen durch die
Vereinigung Offoaviachimund andere „private"
Organisationen. Die Offoaviachim wurde vor
etwa einem Jahrzehnt gegründet und zählt an
Mitgliedern etwa 13 Millionen . Diese Männer
und Frauen unterstützenaus ihren Beiträgen
den Aufbau und Ausbau der Luftflotte und
üben den Luftschutz aus. Sie gliedern sich in
Schützen, Easabwehrleute, Fallschirmabspringer,
Gleitslieger, Fahrer usw. Ein besonderer Ver¬
band der Scharfschützen des Komsomol erfaßt die
kommunistische Jugend. Außerdem hat fast jedes
Sowjetregiment Paten in Fabriken und Behör¬
den, die zu den hohen Kosten der einzelnen For¬
mationen durch Extraleistungen beitragen. Was
der Sowjetstaat hier spart, verausgabt er dann
für Munition , Waffen, Bauten und vor allem
für Propaganda im Auslande. Dabei war die
Schaffung der „Armee der bolschewistischen
Weltrevolution " nur möglich durch eine gewal¬
tige Steigerung des Eetreideexports, die den
Hungert̂ » von Millionen Menschen im Gefolge
hatte.

Infanterie
Muß der Infanterist marschieren können?

Eine erstaunliche Frage ! Ein Infanterist,
der nicht marschieren kann, erscheint uns
wie ein Reiter, der nicht reiten kann oder wie
ein Wagen ohne Räder. Und doch ist die Frage
in einer französischen Zeitung aufgeworfen.
Umwälzende Erfindungen haben stets radikale
und extreme Auffassungen im Gefolge, beson¬
ders Erfindungen im Kriegswesen, die noch
nicht für ihren eigentlichen Zweck, den Krieg
erprobt sind. Es gibt z. B. in England Leute,
die das Schlachtschiff abschaffen möchten, weil
Bomben aus der Luft kommen. Andere glauben,
das Pferd sei endgültig vom Motor verdrängt
worden. So schreibt in „La France Militaire"
eine Reserveoffizier, der größere Uebungen von
Reserveformationen mitgemacht hat, Marsch¬
übungen von Reservisten seien einfach Zeitver¬
schwendung. Zur Fortbewegung müßten Kraft¬
fahrzeuge benutzt werden. Selbst der Fußmarsch
zum Schießplatz sei überflüssig und zeitraubend.

Gegen diese Auffassung wendet sich ein älte¬
rer französischer Offizier. Er meint, im Laufe
der Zeit würde die Motorisierung ohnehin dre
Marschfähigkeit der Bevölkerung vernichten.
Kaum jemand ginge überhaupt noch zu Fuß,
alles bewege sich mit motorischer Kraft. In den
Städten würden die kleinsten Entfernungen mit
der Straßenbahn zurückgelegt. Der allgemein
übliche Halbschuh der Bevölkerung verweichliche
die Füße, die Knöchel würden im Marschstiefel
oder -schnürschuh versagen. Es könne keine Rede
davon sein, daß der neuzeitlicheInfanterist nicht
mehr zu marschieren brauche. Schon aus finan¬
ziellen Gründen sei die Motorisierung der un¬
geheuren Heeresmaffen gar nicht durchzuführen,
außerdem hätten den Vorrang die heute absolut
unentbehrlichen Panzerkampfwagen, von denen
man niemals genug haben könne. Sie seien das
einzige wirksame Mittel gegen die Maschinen¬
gewehre. Gewiß würden Lastkraftwagen weit¬
gehend zum Truppentransport verwendet wer¬
den, aber sie seien nicht immer zur Stelle , und
auch bei Motortransport müsse der Infanterist
noch marschieren. Alles komme heute im Kriege
auf Schnelligkeit an, jedoch die Infanterie müsse
auch ohne Kraftwagen rechtzeitig eintreffen.
Man dürfe die Reservisten nicht von einer sa¬
genhaften Zeit träumen lassen, in der die In¬
fanterie nicht mehr marschiere. „Ist eine In¬fanterie", so sagt oer Verfasser, „die nicht mar¬
schieren kann, nicht etwas sehr Lächerliches?"
Auch aus moralischen Gründen sei der Reservist
im Marschieren zu üben, denn es bringe ihm

marschiert
Selbstvertrauen bei. Marschieren und Siegs»
gehörten zusammen!

Diese Polemik ist recht interessant. Cie
zeigt, wie schnell radikale Ansichten alles Alte
über Bord werfen , wenn etwas Neues sichtbar
wird . So wird auch stets die Wirkung einer
neuen Waffe überschätzt, denn man vergißt, dch
es bald Schutzmittel gegen sie geben wird. Im
12. Jahrhundert verbot der Papst den christliche»
Truppen die Armbrust , da sie eine zu morde,
rische Waffe sei! x.
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Nachdem Deutschland, gezwungen Lurch

die an Wahnsinn grenzenden Rüstungen der
Sowjetunion , die zweijährige Dienstzeit eiiu
geführt hat, ist es von besonderem Interesse str
jeden Deutschen, einmal einen Ueberblick über
die Dauer der aktiven Dienstpflicht
in den anderen Ländern zu bekommen.

Außer Deutschland hat ein« zweijährig!
Wehrpflicht  Frankreich , Japan (2 bis
3 Jahre) , Jugoslawien (1)4 bis 2 Jahre),
Sowjetrußland (2 bis 3 Jahre) , in der
Territorialarmee nur 3 Monate) und dir
Tschechoslowakei. Die Türkei hat eine Dienst¬
pflicht von 1)4 bis 3 Jahren . In den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika dient der
Soldat des regulären Heeres 1 bis 3 Jahre lin¬
der der Nationalgarde 3 Jahre.

Eine Dienstpflicht zwischen 1 un!
2 Jahren  haben Estland, Italien , Lettland,
Portugal und Rumänien.

Die einjährige Wehrpflicht  fin¬
den wir in Finnland und Spanien.

In den anderen Ländern ist die Dienst¬
zeit verschieden,  je nach der Waffen- und
Trupengattung. So hat Belgien eine solche non
8—14 Monaten, Dänemark von 5—12 Monaten,
die Niederlande von 5)4—15 Monaten, Nor¬
wegen eine solche von 1)4—6 Monaten, Polen
von 18—27 Monaten, Schweden von 3—5 Mona¬
ten, die Schweiz von 2—3)4 Monaten und
Oesterreich von 6—12 Monaten.

Keine allgemeine  Wehrpflicht kennen
Bulgarien mit einer Dienstverpflichtung von
12 Jahren, England mit 12 Jahren, wovon
7 Jahre aktive Dienstzeit, und Ungarn mit
12 Jahren. u»
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